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Ein Probe Abonnement aus die 

„AltpreuWchk Zeitung" 
bis zum 1. April kostet 60 Pfg. und werden Be
stellungen von der Expedition und von unseren Zeit, 
ungsboten jederzeit entgegengenommen.

Alle neu eintretenden Abonnenten erhalten den An
fang des Romans

Alles wohl an Bord
von E. Vely gratis nachgeliesert.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 14. Februar.

Fortsetzung der zweiten Berathung des Etats des 
Auswärtigen.

Bei dem Capitel „Gesandtschaften und Consulale" 
spricht Abg. Schmidt-Marburg (Ctr.) seine Freude 
darüber aus, daß die Regierung sich in der Commission 
bereit erklärt hat, die Interessen der Gläubiger 
Gruchenlands zu unterstütze«.

SlaatssicretärFrhr. v. Marschall erklärt, Deutsch
land werde die von seinen Angehörigen geltend ge
machten Interessen in Griechenland ebenso, wie dies 
im übrigen Ausland geschehen ist, schützen, und zwar 
mit um so größeren Nachdruck, je stärker die Rechts- 
Verletzung war. Er hoffe, daß es gelingen werde, zu 
einem Abkommen zu gelangen.

Der Titel wird bewilligt.
Bei dem Titel «Petersburger Botschaft" erklärt 

Stocttssecreiär Frhr. v. Marsch all auf eine Anfrage 
des Abg. Hahn, daß die Behauptungen in der Presse, 
die russische Regierung hätte seit Einführung des 
Handelsvertrages die Durchgangstarife nach den Ost
seehäfen herabgesetzt, unzutreffend sei.

Auf eine Anfrage des Abg. Weiß erklärt Staats- 
secretär Frhr. v. Marschall, es sei ihm nicht bekannt, 
daß Rußland eine Hopsen - Exportprämie eingesührt 
habe.

Abg. Bebel (Soz.) beantragt Ablehnung des 
Gehalts des Botschafters in Wien, da der Botschafter 
auf diesem Posten wohl überflüssig sein müsse, wenn 
er im vorigen Sommer zu einer politisch höchst er
regten Zeit, zur Zeit der Ermordung Stambulows, 
statt in Wien sich auf Dampserspaziersahrtcn in der 
Nordsee befunden habe.

Staatssicrctär Frhr. v. Marschall erklärt: Dar
über, wann und wie lange ein Botschafter aus Posten 
zu sein hat oder anderweitig dienstlich verwendet wird, 
haben lediglich der Kaiser und der Reichskanzler zu 
entscheiden. So oft ein Botschafter aber anderweitig 
verwendet wird, ist stets auch für eine ordnungsmäßige 
Vertretung gesorgt. Ich muß daher die Kritik des 
Abg. Bebel als vollkommen unberechtigt zurückweisen, 

llreis. Volksp.) kann Bebels Kritik

v l'r'Tr,^ "‘i ln den Augen der Voller
d-L S und die bisherige Freigebigkeit
des Reichstages bei den Dotationen für die Botschaften 
schwinden zu lassen.
6anKieafirf1eCMtär b> Marschall entgegnet, es 
rooiöber^?bcms>?U^ae ne Srofle des internen Dienstes, 

L^nschaft schuldig sei. 
Auffassung des Fchrn. v. M ber

Abg. Jebsen (natl.) hofft, daß dne Ermäßlauna 
der Cvnsular- und Schifffahrtsgebühren zur Hebung 
der Schifffahrt führen werde.

Geh. Rath Reichardt stellt eine baldige Revision 
der Schifffahr,s- und Consulargebühren in Aussicht, 
r» 7.“^ line. Anfrage des Abg. Richter erklärt Staats- 
sekre ar Freiherr v. Marschall, daß in dem zoll- 
seändert^habe^^^^^ m*t Spanien sich bisher nichts 

wkb ft’banM 

sekretär Dr Militäreiais erklärt Staats-
Preußen den Semi^ etne Anfrage, daß in
stellung dls E njährig/" Berechtigung zur Aus- 
sei; die anderen Staaten "theilt worden
avschlilßen. ~ wurden sich dem wohl bald

Abg. Bebel (Soz) besnricki v - 
Selbstmorde in der Armee Und bIe
hingen. Soldatenmißhand-

Kriegsminister Bronsart v. Schellend»^ » 
Nicht auf die von dem Abg. Bebel angefL» 

von Soldatenmißhandlungen eingehen, da er nicht 
b^über insormirt ist, doch habe sich bezügl. der vom 

' r?enbel im vorigen Jahre angeführten Fälle her- 
rIn'tvahr^se'fxn 0theils übertrieben, theils objektiv 

Vcrkag't^ ^^ierberathnng wird sodann auf morgen

Schluß Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 14. Februar.
Der Etat des Kriegsministeriums wird debattelos 

angenommen; ebenso der Etat des auswärtigen Amts.
Beim Etat der direkten Steuern berichtet Abge

ordneter v. Puttkammer-Ohlau (kons.) über die Be- 
rathungen der Budgetkommission.

Abg. Graf Kanitz (kons.) ibemerkt, aus der Be
rechnung der Einkommen- und Ergänzungssteuer er
gebe sich, daß das Land gegenüber den Städten sich 
in wirthschaftlich gedrückter Lage befinde. Die Ver
armung des platten Landes schreite fort.

Finanzminister Dr. Miguel erklärt es für un
richtig, daß das platte Land zu stark zur Ergänzungs
steuer herangezogen werde. Der Rückgang des Mittel
standes sei eine Legende. (Heiterkeit.) Er glaube eher 
das Gegentheil. Die Sorge, daß wir in einem all
gemeinen Vermögensrückstand begriffen sind, sei un
gerechtfertigt. Im Gegentheil gebe es kaum ein Land, 
in welchem die Vermögensvertheilung so günstig sei.

Abg. Frhr. v. E y n e r n wendet sich gegen die 
Ausführungen des Grafen Kanitz.

Nach längerer Debatte, in welcher besonders der 
Wunsch zum Ausdruck kommt, daß den Zensiten bei 
der Ergänzungssteuer ein Einblick in die Abschätzung 
der einzelnen Vermögenstheile gewährt werden könne 
wird der Etat angenommen.

Bei der Berathung des Bergetats berichtet Abg 
Vopelius (kons.) über die Verhandlungen der Com
mission.

Darauf vertagt sich das Haus auf Sonnabend 11 
Uhr: Bergetat, Etat für Handel und Gewerbe.

Schluß 31 Uhr.

Deutschland.
Berlin, 14. Febr. Der „Reichsanzeiger" ver

öffentlicht die Verleihung des Rothen Adler - Ordens 
zweiter Classe an den Geh. Justiz-Rath und ordent
lichen Professor der Rechte an der Universität zu 
Berlin Dr. Hinschius.

— Die Justizcommission des Reichstages nahm 
den Paragraph 27 der Justiznovelle, die Zuständigkeit 
der Schöffengerichte betreffend, an.

— Die Börsengesetzcommtjsion begann die Be
rathung des Abschnittes über den Terminhandel und 
nahm den Antrag des Abgeordneten Placke an, der 
den Trrminhondel mit den Antheilen der Erwerbs- 
gesellschasten nur gestattet, wenn das Kapital mindestens 
zwanzig Millionen beträgt. Reichsbankpräsident Koch 
legt dar, daß auch auf dem Wege des Kassageschäfts 
leicht möglich sei, Börsenspiel zu betreiben und bittet 
von weiteren Beschränkungen des Terminhandels ab- 
zusehen.

— Der Budgetcommission des Abgeordnetenhauses 
ist eine Denkschrift über die Entwicklung der gewerb
lichen Fortbildungsschulen und gewerblichen Fachschulen, 
soweit sie zum Ressort des Ministeriums für Handel 
und Gewerbe gehören, während der Jahre 1891 bis 
1895 zugegmgen. Danach betrugen die Aufwendungen 
aus Staatsmitteln sür diese Schulen — mit Ausschluß 
der Navigationsschulen und Unterrichtsanstalten für 
das Bergsach — 1891/92: 886,933 Mk. (aus Ge
meindemitteln 487,924), 1892/93: 965,480, 1893/94: 
1,014,228 1894/95: 1,161,456, 1895/96:1,263.157,50, 
1896/97: 1,428 784 (aus Gemeindemitteln 744,797,50). 
In Betracht kamen dabei 1891/92: 44 Anstalten, 
1896/97: 55 Anstalten.

— Die „Post" veröffentlicht eine Erklärung des 
Vortragenden Rathes im Reichsamt des Innern, Geh. 
Regierungsrathes Dr. Kelch, gegen die Btättermeldung, 
nach welcher er zum Oberbürgermeister von Potsdam 
>n Aussicht genommen sei. Er erklärt, ihm sei von 
nfrfThi ° (SrL. ^£one bekannt, auch habe er 
nicht die Absicht aus dem Reichsdienste zu scheiden. 
, . Eine Versammlung von 1800 Schneidermeistern 
beschloß einstimmig, die Arbeit sofort niederzulegen, 
bis eine Einigung zwischen den Schneidermeistern und 
Confektionären erfolgt sei. — Eine Anzahl von 
Zwischenmeistern des Confeklionsgewerbes schloß heute 
wegen Arbettermangels bis aus Weiteres ihre Werk-

Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: In einer 
Berliner Correspondenz des „Hamburger Correspon- 
denten" wird wiederholt die Ansicht geäußert, Trans
vaal, die Delagoabay und der zwischen der Bat) und 
dem Gebiete der südafrikanischen Republik liegende 
portugiesische Küstenstreifen seien „gleichsam unter den 
Schutz der Mächte gestellt." Der Vorbehalt, der in 
dem Worte „gleichsam" liegt, scheint uns durchaus 
unzureichend zu sein, um eine Behauptung annehmbar 
zu machen, die thatsächlich nach den bestehenden, all- 
tv-u anerkannten politischen und territorialen Ver
hältnissen ganz unbegründet ist.
t.-fT- Die Einnahmen der Staatseisenbahnen Preußens 
für "x?'"ch Mittheilung an das Abgeordnetenhaus sich 
um 37 ^.^onate des laufenden Etatsjahrs 
Zeit bpa27m90- höher belaufen, als in derselben 
Steiaerunn^^°-?' ^deutet eine Einnahme- 
Einnahmen aus^u? , Interessant ist, daß die 
gegenüber dem Platzkarten in denselben 9 Monaten 
1 494 712 Mk sich erhöht haben von
1 494 /12 Mk. auf 1762 644 Mk. Die Einnahmen 

aus Bahnsteigkarten haben in diesen 9 Monaten gegen 
das Vorjahr sich erhöht von 835 762 Mk. auf 
1 089 921 Mk. Daraus ergiebt sich, daß gegenwärtig 
etwa 14 Millionen Personen im Laufe des Jahres 
Bahnsteigkarten lösen. Die Einnahmen der Berliner 
Stadtbahn haben sich in den 9 Monat n gegen die
selbe Zeit des Vorjahres gesteigert von 4 484 465 auf 
5 248 000 Mk.

— Eine gut besuchte Versammlnng der Vor
standsmitglieder und Vertrauensmänner der deutsch- 
conservativen Partei der Rhetnprovinz hat einstimmig 
beschlossen, dem Elferausschuß seine Mißbilligung aus- 
zusprechen, daß er Stöcker zum Rücktritt gezwungen 
hat.

— Heute Vormittag brach in der Emdenerstraße 
in Moabit neuerdings ein Dachstuhlbrand aus. Der 
Criminalcommissar Braun begab sich sofort nach der 
Brandstelle.

Karlsruhe, 14. Febr. Die „Karlsruher Zeitung" 
begründet den Wahlrechtsantrag der nationalltberalen 
Kammerfraktion, welcher die Einführung eines direkten 
Wahlrechts und einer besonderen Vertretung der 
Städte vorsieht, als die ersprießliche Grundlage eines 
zweckentsprechenden Ausbaues der Verfassung, welcher 
den Wünschen nach Einführung des direkten Wahl
verfahrens ohne Gefährdung wohlbegründeter Interessen 
gerecht werde. Die Stellung der großherzoglichen 
Regierung zu diesen Anträgen sei zwar nicht bekannt, 
man werde aber wohl zu der Annahme berechtig: 
sein, daß die Regierung auch heute noch auf der 
Grundlage ihrer Erklärung vom 17. Mai 1894 stehe, 
nach welcher die Sicherung einer eigenen Berücksichtigung 
der Interessen der Städte und Gemeinden als Vor
bedingung der Einführung eines direkten Wahlrecht
verfahrens bezeichnet wurde.

München, 14. Febr. Die Kammer der Abge
ordneten nahm nahezu einstimmig den Antrag des 
Ausschusses auf Gründung einer genossenschaftlichen 
Landes-Hypothekenbank unter Aufsicht des Staates 
und mit einem staatlichen Zuschusse an. Der Minister 
des Innern gab die Zusage, daß die Regierung dem 
Anträge Folge geben werde.

„Wiesbaden, 14. Febr. 76 höhere Offiziere und 
Eisenbahndtreetoren sind hier zu einer Sitzung der 
Liniencommifsion eingetroffen. Die Verhandlungen, 
die sich auf den Mobilmachungsfall beziehen, werden 
streng geheim gehalten.
T Braunschweig, 14. Febr. Herzog Ernst von 
Sachsen-Vltenburg ist, von Oldenburg kommend, hente 
Nachmittag hier eingetroffen und wird mehrere Tage 
als Gast Seiner Königlichen Hoheit des Prinzregenten 
Albrecht hier verweilen.

Bremen, 14. Febr. Die Rettungsstation Prerow 
kelegraphirt: Am 14 Februar von der auf dem 
Darferorter Riff gestrandeten deutschen Galiot 
»Heinrich" Capitän H. Kühl und vier Personen durch 
das Rettungsboot „Graf Behr-Negendank" gerettet.

Kiel, 14. Febr. Laut Ministerialverfügung ist das 
Verbot des Transports von Wiederkäuern aus Dänemark 
durch den Kaiser-Wilhelm-Kanal aufgehoben worden.

Zur Lage der l a n d w i r t h s ch a f t li ch e n 
Pächter in Hannover 

veröffentlichte dieser Tage das Organ des Bundes Der 
Landwirthe, die „Deutsche Tageszeitung", eine Zuschrift, 

der es hieß:
„Wir sind gespannt, wie der Oberpräsident von 

Bennigsen an das Ministerinm berichten wird, wenn 
letzt, wie wir hören, die hannoverschen Domänenpächter, 
die nach ihren Büchern seit mehreren Jahren mit Ver- 
lust arbeiten, mit einer Collectiv Eingabe um Pacht- 
ermäßigung wenigstens auf einige Jahre einkommen 
werden? Wenn ein tüchtiger Pächter unter Borlage 
seiner Bücher nachweist, daß er unter den bestehenden 
Zeitverhältniffen nachhaltig mit Schaden arbeitet, so 
kann sich ein intelligenter und anständiger Verpächter 
garnicht der Rücksichtnahme auf seinen guten Pächter 
entziehen — im beiderseitigen Interesse nicht. Ebenso 
steht es mit den Pächtern der hiesigen sogenannten 
Klostergüter. Sie sehen ein, daß sie mit ihren Einzel
gesuchen nicht durchdringen und wollen- deshalb ge- 
weinschaftliche Schritte thun."

Die Verwaltung der königlichen Domänen unter
steht den Regierungspräsidien, die der Klostergüter der 
hannoverschen Klosterkammer. Nach Erkundigungen, 
die der „Hannoversche Courier" eingezogen hat, ist 
nun an beiden Stellen aus dem Hannoverschen über
haupt noch niemals ein Gesuch um Pachtermäßigung 
eingelaufen, und noch viel weniger von einer beabsich
tigten Collectiveingabe der Pächter etwas bekannt. — 
Giebt man sich die Mühe, Den Behauptungen Der 
agrarischen Blätter einmal auf den Grund zu gehen, 
so kommt man zu dem gleichen Resultat, wie bei der 
berüchtigten Statistik des Bundes: Willkürliche, aus 
dem Zusammenhang geriffene Zusammenstellung, Lug 
und trete Erfindung! Solche Dinge sind aber noth
wendig zu der demagogischen Agitation des Bundes.

Der Ueber tritt des Prinzen Boris von 
Bulgarien.

Ueber die gestern erfolgte feierliche Salbung des 
Prinzen Boris geht uns nachstehender Bericht aus 
Sofia zu:

Schon früh Morgens waren die Straßen von einer 
großen Volksmenge in allen möglichen Trachten an- 

gesöllt. Die Truppen holten mit Musik die Fahnen 
aus dem Palais des Prinzen ab und nahmen in den 
Straßen vom Palais bis zur Kirche Ausstellung. Um 
10 Uhr begann die Anfahrt zur Kirche. Um 10s Uhr 
fuhren der russische Generalmajor Graf Golenistschew- 
Kutusow und der russische diplomatische Agent von 
Tscharikow im vierspännigen Galawagen an; ihnen 
folgten bald in einem gleichen Wagen die türkischen 
Würdenträger. Mit großer Eskorte von Leibgarde
reitern traf Prinz Ferdinand kurz vor 11 Uhr ein; 
sobald er ausgestiegen war, wurden Wagen und Eskorte 
nach dem Palais zurückgeschickt, um den Prinzen Boris 
abzuyolen, welcher alsbald unter dem Jubel der Menge 
bet der Kirche etntraf. Kurz vor 12 Uhr war die 
Ceremonie beendet und Prinz Boris wurde unter 
Kanonendonner und erneutem Jubel der Menge nach 
dem Palais zurückgebracht. Prinz Ferdinand verließ 
erst einige Zeit später mit den hohen Würdenträgern 
die Kirche und schritt in Begleitung der russischen und 
türkischen Vertretung Die Front der vor Der Kirche 
aufgestellten Truppen ab. Um 1 Uhr verließen der 
Prinz und die übrigen Theilnehmer an t er Ceremonie 
den Platz in derselben Weise, wie sie gekommen waren. 
Der Jubel ist groß; auch Die_ türkischen Vertreter 
wurden mit großem Beisall begrüßt.

Wohl niemals wogte eine so zahlreiche Volksmenge 
wie heute durch die Straßen Sofias. Während des 
ganzen Nachmittags zogen Volkshaufen vom prinzlichen 
Palais zum Hause des russischen diplomatischen Agenten 
und von dort nach der Wohnung des Minister
präsidenten Stoilow, wo sie überall unter Hurrahrusen 
begeisterte Huldigungen darbrachten. Der Prinz 
Ferdinand, der russische und der türkische Vertreter 
fuhren, von Leibgardereitern eskortirt, heute bei den 
Mitgliedern des diplomatischen Corps vor und statteten 
denselben Besuche ab.

Abends fand eine glänzende Illumination statt, 
deren Mittelpunkt ein großartiges Feuerwerk vor dem 
Schlosse bildete.

Sir Harcourt gegen Salisbury.

Das englische Unterhaus fetzte die Debatte über 
den (gestern telegraphisch gemeldeten) Znsotzantrag 
Labouchöre zur Adresse fort. Sir William Harcourt 
erklärte, er hätte in die Debatte nicht eingegriffen, 
wenn nicht innerhalb Der letzten 24 Stunden Dinge 
von der allergrößten Wichtigkeit etngetreten wären. 
„Die heutigen Zeitungen", führte Harcourt aus, 
„bringen die gestrigen Aeußerungen des deutschen 
Staatssekretärs des Auswärtigen, Freiherrn v. Mar
schall im Reichstage. Als ich jüngst auf Die Erklärung 
Lord Salisbury's in der Nonconformistenversammlung 
hinwies, bemängelte Balfour einen derartigen Hinweis 
anläßlich der Adreßdebatte. Allein Die damalige Er
klärung Salisbury's ist wichtig genug, daß sie überall 
in Europa und Südafrika bekannt sein wird. Es 
handelt sich um seine Erklärung, es werde jetzt zuge
geben, daß Transvaal die Hilfe auswärtiger Mächte 
angerufen habe, — eine Erklärung, die das englische 
Volk sehr gegen den Präsidenten Krüger einnehmen 
mußte, was auch in d^r That erfolgt ist. Salisbury 
fügte damals noch bei, was Krüger gethan habe, hätten 
auch die Jrländer gethan haben können, und dabei 
wies er vermuthlich auf Amerika hin. Welche Grund
lage bestand nun," fuhr Sir William Harcourt fort, 
„für jene Erklärung Lord Salisbury's, daß Transvaal 
die Hilfe auswärtiger Mächte nachgesucht habe! Es 
ist nichts zur Rechtsertigung dieser Erklärung anzu- 
führen, als ein Bericht des britischen Agenten in Prä- 
toria vorn 31. Dezember, wonach dieser mittheilt, aus 
guter Quelle höre er, daß angesichts des Eindringens 
einer bewaffneten Streitmacht in das Gebiet Der süd
afrikanischen Republik Präsident Krüger Die Einmisch
ung Frankreichs und Deutschlands nachgesucht habe 
und daß die Consnln dieser Länder jenen Wunsch 
Krügers ihren Regierungen telegraphisch mitgetheilt 
hätten. Es giebt zwei Parteien, die das Eingeständ- 
niß dieser Thatsache hätten machen können," führte 
der Redner sodann aus, „nämlich die deutsche Re
gierung und Die Regierung der südafrikanischen 
Republik. Aber die heute berichtete Er
klärung des deutschen Staatssekretärs 
Freiherrn von Marschall besagt: „Die Be
hauptung, daß Präsident Krüger unsere Intervention 
nachgesucht habe, ist ein Irrthum; ich weiß nichts von 
einem solchen Schritte." Diese Ae-ußerung ist die 
unmittelbare Widerlegung der Erklärung 
Lord Salisbury's in betreff des wesentlichsten 
Punktes derselben. Meines Trachtens ist die 
Erklärung des Premierministers die unvor
sichtigste und rücksichtsloseste; sie ist, wenn sie, 
wie der deutsche Staatssekretär erklärt hat, nicht be- 
begtünDet ist, geeignet, die jetzige Lage zu verschlimmern. 
Ich zögere nicht, zu sagen, daß Jeder, der zur För
derung übler Gesinnungen zwischen England und 
Deutschland beiträgt, kein Freund des Friedens ist." 
Im weiteren Lause seiner Rede führte Sir W. Har
court aus, daß die gegen die Chartered-Company 
vorzunehmende Untersuchung sich auf das allgemeine 
Verhalten der Company und die von ihr eingeschlagene 
Politik erstrecke. Letztere Frage könne aber nicht von 
einer Commission von Richtern, sondern nur vom 
Parlamente untersucht werden. Er erinnere on das 
s. Z. von Pitt und Fox gegen die Ostindische Com
pany beobachtete Verfahren. Es sei wohl möglich, daß 



ble Ereignisse in Maseking unb bie Vorfälle in Jo
hannesburg von der Chartered-Company angeregt seien 
und es sei nothwendig, festzustellen, ob diejenigen, 
welche den Ausstand in Johannesburg tnscenirten, in 
Uebereinstimmungmitjenen handelten, welche die Truppen 
in Maseking zusammengezogen. Die wichtige Frage 
sei nicht mehr, was Jamesou gethan habe, als unter 
welcher Autorität er es gethan habe und ob bekannt 
gewesen sei, daß er im geeigneten Moment Vorzugehen 
beabsichtige. Sodann besprach Harcourt ben neuesten 
Schriftwechsel mit dem Präsidenten Krüger und be
dauerte, daß eine plötzliche Unterbrechung in den Unter
handlungen eingelrelen sei. Der letzte Theil der 
Depesche Chamberlain's, in welchem ein Verzeichniß 
von Beschwerden und ein Plan Chamberlains zur 
Abhilfe derselben aufgesührt werden, scheine dem Prä
sidenten Krüger nicht zu gefallen und es sei wesentlich, 
nicht Pläne von anderen für sich ausgearbeitet sehen 
zu wollen. „Die Leute von Transvaal", bemerkte der 
Redner schließlich, „wollen ihre eigenen Angelegenheiten 
unter sich ordnen und obgleich Chamberlatn die aller
besten Absichten betreffend die Uitlander in Johannes
burg hegt, wünschen die Uitlander gar keine Einmisch
ung. Sie wünschen weder Englands noch Deutschlands 
Intervention. Aber wenn in solchen Fällen Rath
schläge gegeben werden, wünscht man gewöhnlich völliges 
Schweigen darüber, bis man weiß, daß die Parteien 
daraus zu hören geneigt sind."

Nachrichten aus dem Ausland siehe Beilage.

Aus den Provinzen.
(!!) Stuhm, 14. Febr. Kürzlich haben wir die 

Nachricht gebracht, daß am Parletersee die Reste der 
in den alten Urkunden erwähnten Burg der Pomesanier 
aufgesunden worden sind. Ein Correspondent der 
„D. Ztg." tritt in der Morgenausgabe vom 13. d. M. 
dieser Nachricht mit der Behauptung entgegen, daß die 
von den Steingräbern blosgelegte Fundamentirung aus 
Steinen bestehe, welche dermaleinst von Jnstleuten, 
denen das Land, in welchem die Steine liegen, als 
Dienstland zugewiesen war, einfach vergraben worden 
sind, weil man nicht wußte, wo man mit ihnen hin 
sollte. Der betreffende Herr, Einsender dieser Be
hauptung, scheint sich das blosgelegte Steingesüge an 
Ort und Stelle garnicht angesehen, diel weniger das
selbe untersucht zu haben. Ein jeder von den dort 
beschäftigten Stetngräbern und viele andere, darunter 
sachkundige Personen, welchen die Wißbegierde nach 
dem Fundort getrieben hatte, können den Thatbestand 
bestätigen, daß das bis jetzt gegen 500 Schritte lang 
aufgefundene Fundament aus einem Steingemäuer be
standen hat, besten Steine mit Lehm aneinander^ ge
kettet und nicht nebeneinander, sondern lotrecht über
einander gerichtet gewesen sind. Außerdem verscheucht 
schon bei oberflächlicher Beobachtung des Steinmauer
zuges die Lage desjenigen Theiles, welcher entlang 
der steilen Böschung oberhalb des Parleterseeufers 
hergerichtet worden ist, jede andere Deutung. Lot- 
gerecht ragten hier die Steine mit Lehmverband aus 
der steilen Böschung senkrecht heraus, gleichsam als 
eine Schutzwehr gegen das Herabrutschen der Bösch
ung. Das bloße Vergraben von Steinen an dieser 
Stelle war einfach unmöglich und eine überflüssige 
Arbeit. Das Herabrollen der Steine die Böschung 
herab, direkt in den Parletersee, wäre jedoch viel ein
facher und leichter gewesen. Außerdem wollen wir 
hier noch bemerken, daß die alten Pomesanier den 
modernen Mörtel zum Verbände der Steine nicht ge
kannt hatten und daß die Verwendung desselben in 
diesem Lande erst seit dem Einzüge des Deutschen 
Ritterordens seinen Anfang genommen hat.

y. Konitz, 14 Febr. Die 1. diesjährige Schwur- 
gerichtspertode am hiesigen Landgericht beginnt am 
2. März d. Js. Den Vorsitz wird der Herr Land- 
gerichtsdtrektor Sartig führen. — Zur Zeit brennen 
hierselbst am Abend einzelne Gasglühlampen. Falls 
sich diese neue Beleuchtungsart bewährt, wird die 
Stadt dieselbe einführen. — Der hiesige Kriegerverein 
wird in dem kommenden Jahre sein 50jähriges 
Stiftungsfest feiern können. Das Fest wird s. Z. in 
ganz besonderer Weise gefeiert werden.

Tilsit, 14. Febr. Die Wahlprüfungscommission 
des Reichstages hat am Mittwoch Abend d e Wahl 
des freisinnigen Abg. v, Reibnitz für Tilsit-Niederung 
nrt 7 gegen 2 conservaiive Stimmen für gültig erklärt. 
Nach Maßgabe der Abstimmung unterliegt die Gilstg- 
keitserklärung im Plenum keinem Zweifel. Herr 
v. Reibnitz hatte nur eine Mehrheit von drei Stimmen. 
Dieselben waren hinfällig geworden, als die La: d- 
räth? sich beeilten nachzuweisen, daß sich unter den 
Wählern einige Russen und Arme befunden haben. 
Aber der Gegenprolest vou freisinniger Seite hatte l 
die stärksten Wahlbeeinfluffungen von conservativer f 
Seite dargethan, und es war durch die Beweiserhebung 
bestätigt worden, daß in einer Landgemeinde der Ge- 
melndsvorsteher von AmtSwcgen in drastischer Weise 
für die Wahl des Confervativen durch Currende auf* 
gefordert hat. In einem andern Bezirk hat ein 
Lehrer sn die Schulkinder conservaiive Stimmzettel 
in der Schule vertheilt. Diese Vorgänge harten die 
Ungiitigkei-serklärung der consrrvativen Stimmen in 
den betreffenden Bezirken zur Folge. Demgemäß 
erhielt nach der Rechnung der Commission Herr 
v. Reibnitz eine größere Mehrheit, als mit welcher er | 
moclamirt worden war. j

Aus Ltttauen. 13. Febr. In manchen Kreisen 
Littauens haben die Besitze schon seit längerer Zeit | 
für sogenannte Deputantensrauen, welche nicht ständig 
in Arbeit sind, die wöchtentlichen Versicherungsmarken 
nicht geklebt. Von Kontrollbramten wurde bei den 
l-tzten Revisionen diese Unterlassung vielfach gerügt 
und die Säumigen angewiesen, die Marken ver
schiedentlich sogar von 1891 an — nachzukleben, was 
für mittlere Gutsbesitzer bis 500 Mk. und darüber, 
für die größeren bis in die Tausende betragt, zumal 
bei solcher Umgehung des Gesetzes die Arbeitgeber 
sämmtliche Marken allein nachzukleben haben. Da 
verschiedene der letzteren sich dagegen sträuben» so 
dürste die Angelegenheit demnächst zur gerichtlichen 
Entscheidung kommen.
(Fortsetzung der Nachrichten aus den Provinzen 

siehe Beilage.)

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 15. Februar 1896.

Muthmahliche Witterung für Sonntag, den
16. Febr.: Milde, wolkig, windig, vielfach Souncn- 
fchein, strichweise Niederschläge; für Montag, den
17. Febr.: Ziemlich milde, wolkig mit Sonnenschein, 
strichweise Niederschläge.

Personalien. Versetzt sind: die Eisenbahubau- 
und Bettiebs-Jnswktoren Wegner, bisher in Posen, ? 
als Vorstand der Betriebs-Jnspektion 2 (Eifenbahn- 

| ben Fall unterblieben sei. Dieser Einwanb ist vom 
Reichsgericht unter folgender Begründung verworfen 
worden: Das von dem Verklagten behauptete Ge
wohnheitsrecht könnte, wenn es überhaupt bestände, 
nicht die Bedeutung haben, daß — im Widerspruch 
Au der Vorschrift im Handelsgesetzbuch, wonach auch 
schon mündliche Vereinbarungen verbindlich sind, — die 
Giltigkeit des telephonisch abgeschlossenen Geschäfts von 
der nachfolgenden schriftlichen Bestätigung abhänge. 
Vielmehr ließe sich nur annehmen, daß diese lediglich 
zur Klarstellung des Geschäfts erforderlich sei.

Bon der Bahn. Der Personenzug, welcher um 
9 Uhr 10 Min. Abends von Danzig hier eintreffen 
soll, hatte gestern über eine Stunde Verspätung. Die 
Zugmaschine wurde in Marienburg defect und mußte 
eine Maschine von Dirschau kommen, welche den Zug 
hierher brächte, wodurch die Verspätung entstand.

Ein wichtiges Erkenntnis des Reichsgerichts 
ist soeben ergangen. Es handelt sich um einen Prozeß 
wegen Fortzahlung des Gehalts an die diätarisch be
schäftigten Kommunalbeamteu nach ihrer Entlastung 
durch den Magistrat. In dieser Angelegenheit (Prozeß 
Malitz gegen die Stadtgemeinde Berlin) hat daS Reichs
gericht die Stadt Berlin zur Fortzahlung des GehaltS 
vom 1. Juni 1889 ab verurtbeilt. Damit ist prinzipiell 
die volle Beamtenqualität der diätarisch beschäftigten 
Hilfsarbeiter, welche Beamtensunktion auSüben, an
erkannt.

Als irrsinnig — es ist das gewiß eine betrübende 
Thatsache — haben vom Krankenstifte auS nach den 
verschiedenen, ohnehin schon stark besetzten Irrenanstalten 
WestpreußenS in der vergangenen Woche vier Per
sonen geschafft werden müssen.

Marktbericht. Die Pretsverhältniffe des Wochen- 
markts haben sich im Wesentlichen nicht geändert, nur 
die Kartoffeln haben eine Preiserhöhung erfahren; 
man zahlte heute für den Scheffel 1,80 Mk., sogar 
2,00 Mk. Eier kosteten 65—70 Pfg. pro Mandel, 
für Butter wurden 80—90 Pfg. pro Psd. verlangt. 
Der Marktverkehr war recht lebhaft.

Besitzveräuderung. Herr Gutsbesitzer Bendig- 
Hirschfeld hat seine Besitzung von 57 Hektar an den 
Oberinspektor Burchard-Cadinen für 70,500 Mk. ver
kauft.

Ei« grosier Schneefall, welcher in der Nacht 
und am Vormittag niederging, berechtigte zu den 
schönsten Hoffnungen für die Freunde einer winterlichen 
Schlittenparthie. Leider hat es den Anschein, als ob 
diese Hoffnungen wieder „zu Wasser" werden wollen, 
denn der Schnee löst sich unter dem Einfluß der 
wärmenden Mittagssonne bereits in Wohlgefallen auf.

Eisbericht von heute. Auf der Nogat herrscht 
heute (11 Uhr Vormittags) flotter Eisgang. Bei 
Fischerskampe fängt das Eis an zu stoppen. — 
Auch auf der Weichsel ist das Eistreiben in vollem 
Gange. Von Thorn bis Graudenz ist der Strom 
in seiner ganzen Breite mit dichtgedrängt treibenden 
Eismasten bedeckt. Bei Kurzebrack nimmt der Eis
gang * der Strombreite ein, bei Kittelfähre i 
derselben, der Canal nimmt Vg des Eises auf. Der 
Wafferstand der Nogat beträgt bei Marienburg 
2,64 Mir; der Strom ist mit Treibeis auf zwei 
Drittel seiner Breite bedeckt. An der Kraffohl- 
schleuse beträgt der Wasserstand der Nogat 2 90 Mir., 
seit heute 7 Uhr Morgens ist der Wasserspiegel um 
20 Ctm. gestiegen. Der untere Laus der Nogat ist 
vom Haff bis Karsten-Fischerskampe mit Eis 
verschoben und zugesetzt. Der Rodeacker Ueberfall 
zieht noch nicht Wasser, doch dürfte solches bald ein- 
treten. Bet Rolyebude herrscht auf mehr atS £ ber 
Strombreite Eistreiben.

Ueber die Etsverhältuiffe liegen folgende Nach
richten vor: Pillau: Eisbrecher wird versuchen, morgen 
nach Königsberg durchzubrechen, Eis nimmt ab. 
Swinemünde: Aller eisfrei.

Vermischtes.
— Ei« Mord ist am Mittwoch Nachmittag bei 

den Köllnischen Wiesen auf der Grenze zwischen 
Berlin und Rixdorf am Maybachuser hinter der 
Thielendrücke verübt worden. Gegen 2 Uhr Nach
mittag bemerkten mehrere Knaben, daß ein Mann, der 
von der neuen Wiener Brücke kam, sich an den zehn
jährigen Gemeindeschüler Hugo Burr, den Sohn eines 
Arbeiters aus der Wiener Straße, heranmachte. Ein 
siebenjähriger Bruder des Hugo sah, wie der Mann 
diesem die Hand reichte und hörte, daß er ihm sagte: 
„Hier hast Du Geld, Du kannst für mich einen Gang 
machen." Dann ging der Mann mit dem Knaben 
nach dem Maybachuser zu. Einige der Gespielen 
folgten bt3 an die Thielendrücke und kehrten hier um. 
Niemand kümmerte sich weiter um Hugo Burr. Als 
dieser auch am Donnerstag Morgen noch nicht nach 
Hause gekommen war, zeigte der Votcr sein Ver
schwinden der Polizei an. Am Donnerstag Nach
mittag meldeten zwei junge Leute, auf einem 
abgezäunten Platze hinter der Thielendrücke, wo 
Schnee abgeladen wird, liege unter einem 
Wagen die Leiche eines Knaben mit durchschnittenem 
Halse. Die Leiche wurde als die des Hugo Burr 
erkannt. Neben ihr lag ein Markstück, jedenfalls das 
Geld, das der Mann dem Knaben beim Anlocken und 
Verschleppen gegeben hatte, ein Schustermesftr mit 
schwarzem Griff und ein Stück Wurst. Der Mär e 
war ein mittelgroßer Mann mit schwarzem schnurr- 
büit. Er trug einen fadenfchenngen braunen Wmter- 
überzieher und eine graue Hose. Von einigen Holz
plätzen aus, d'e dem mit etwa 1 Meter hohen Zaun 
umgebenen Schneeplatz gegenüber liegen, haben Leute 
die beiden Perjoner-, den Mörder und fein Opfer, 
unter dem Wagen liegen sehen, sie aber für Vogel
steller gehalten, die sich in der Gegend tzdustg auf
halten, und sich nicht weiter um sie gekümmert. Die 
Annahme, daß es sich um einen Lustmord handle, 
bestätigt sich nicht. Der Hals des Knaben war bis 
auf die Wirbelsäule durchgeschnitten.

— Ludwig Gabillon, der, wie telegraphisch ge
meldet, gestern Abend gestorben ist, hat lange Zeit ge
litten. Während seiner Krankheit zeigte sich wieder 
so recht die Theilnahme, die das Wiener Publikum 1 
die Bühne, oder vielmehr für die Personen der * 
ler empfindet. Und besonders in Gabillo , I 

ebenso, vielleicht noch mehr betrauert werden, als der 
Interpret einer Kunst, die zu den Lorbeeren einer 
großen Vergangenheit neue Kranze kaum mehr gewinnen 
kann. Gabillon war ein Norddeutscher. In Güstrow 
im Jahre 1828 geboren, versuchte er sich zuerst in 
Rostock und dann in Schwerin. Nach Kastei und 
Hannover folgte später bald Wien, wo ihn die alte 
Edrenstätte deutscher Schauspielkunst im Jahre 1853 
als Charakterdarsteller, von 1875 an auch als Regisseur 
festhielt. Gern wird man sich seiner kraftvollen, form
schönen und humorgewürzten Darbietungen erinnern. 
Der Caligula im „Fechter von Ravenna", Hagen in 
den „Nibelungen", der Hofmarschall Kalb waren so 

Direktionsbezirk Posen) nach Glogau Und Siorck, bis
her in Glog-iu. als Hülfsarbeirer an die Königliche 
Eisenbahn-Direktion in Posen.

Der Gerichtsdiener Ebhardt bei dem Amtsgericht 
in Strasburg ist auf seinen Antrag mit Pension in 
den Ruhestand versetzt worden.

Centrnlverein Westpreuhischer Landwirthe. 
Die Tagesordnung für die am 25. und 26. d. Mts. 
in Danzig stattfindenden Sitzungen des VerwaltungS- 
rathes und der Generalversammlung des Centralver- 
eins Westpreußischer Landwirthe ist folgende: 1) Be
schlußfassung über die lleberführung deS Centralvereins 
Westpreußischer Landwirthe in die Landwirthschafts
kammer für die Provinz Westpreußen, dessen eventuelle 
Auflösung und die Verfügung über sein Vermögen. 
2) Abnahme der Vereinsrechnung pro 1894/95. 3) 
Vorlage des Etats pro 1896/97. 4) Berathung über 
den Rest der Tagesordnung vom 25. Februar. 5) 
Rückblick auf die bisherige Thätigkeit des Central
vereins Westpreußischer Landwirthe.

Stadttheater. Das nächste Benefiz auf hiesiger 
Bühne findet am kommenden Donnerstag statt und gilt 
der Soubrette unseres Stadttheaters, Frl. Marston. 
Dieselbe hat dazu die lustige Posse „Die schöne 
Ungarin" gewählt. Morgen Abend findet insofern 
eine Jubiläums - Vorstellung statt, als mit der ersten 
Aufführung desvieraktigenSchwankes „Die Amazone" 
von G. von Moser und E. Thun die fünfunzwanzigste 
Novität seit Beginn der Saison in Szene geht. D*ese 
stattliche Zahl der Neu - Aufführungen in verhältniß- 
mäßig so kurzer Zeit spricht am besten dafür, wie ge
wissenhaft die Direktion ihr zu Anfang der Saison 
aufgestelltes Programm, dem hiesigen Publikum die 
Bekanntschaft der neuesten Bühuenwerke zu vermitteln, 
bisher befolgt hat. Selbst große Hof- und Stadt
theater haben nur selten eine solche Anzahl von Neu- 
Aufführunqen in einer Saison auizuwetsen.

Im Gewerbeverein wird am Montag Herr 
Gymnasiallehrer Henkel über „Die politischen und 
wirthschaftlichen Verhältnisse in Transvaal" sprechen. 
Indem wir auf diesen Vortrag Hinweisen, bemerken 
wir, daß zu demselben die Mitglieder des Kauf
männischen Vereins seitens des Gewerbevereins einge
laden worden sind.

Der evangelische Bund veranstaltet, wie aus 
dem Jnseratentheil unserer heutigen Nummer ersichtlich 
ist, am Dienstag im Saale des Gewerbevereinshauses 
zur Feier des 350jährigen Todestages Dr. 
MariinLuther's einen Familienabend, welcher durch 
Vorträge eines gemischten Doppelquartetts verschönt 

, werden wird. Den Haupivortrag hat Herr Super
intendent Schiefferdecker übernommen; Ansprachen wer
den von den Herren Landgerichtsrath Dr. Hartwig 
und Oberlehrer Dr. Rob. Schoeber gehalten werden.

Zur Vorsicht beim Gebrauch des Telephons 
mahnt ein Fall von Erkrankung, den Dr. Löwenfeld 
in der Berliner Medizinischen Gesellschaft besprach. 
Es handelt sich um ein 21jähriges Dienstmädchen, das 
bei Benutzung des Fernsprechers einen elektrischen 
Schlag erhielt. Für Privatzwecke sind an den Tele
phonen öfters sogenannte Umschalter angebracht, die 
den Strom nach einem entfernt gelegenen Läute-Appa- 
rat leiten. Einen solchen Umschalter benutzte das 
Mädchen, als sie plötzlich einen heftigen Schlag erhielt 
und bewußtlos umsank. Der Apparat besaß nur einen 
kleinen isolirenden Handgriff, den das Mädchen mit 
der vom Scheuern noch feuchten Hand ergriff, während 
beim Abklingeln ein Strom hindurchgesührt wurde. 
In Folge der Feuchtigkeit der Hand nahm der Strom 
den Weg durch den Körper deS Mädchens. Es ist 
also dringend davor zu warnen, solche Umschalter mit 
feuchten Händen zu berühren. Das Mädchen zog sich 
eine komplette rechtsseitige Lähmung zu, die auch jetzt, 
nach vier Wochen, noch zum größten Theil fortbefteht. 
Der rechte Arm und das rechte Bein können abwechselnd 
nicht bewegt werden, es findet eine wesentliche Beein
trächtigung des Hörens, Sehens, Riechens und 
Schmeckens auf der rechten Seite statt. Auch die 
Sensibilität der Haut ist aus der rechten Seite für 
alle Gefühlsqualitäten, mit Ausnahme der Wärme, so 
gut wie aufgehoben.

Baeanzenliste. Magistrat in Gollub (Westpr.) 
sofort ein Nachtwächter und Hülfsbote, Gehalt 324 Mk. 
jährlich. — Kreisausschuß in Neustadt (Westpr.) sofort 
ein Kanztzst, Gehalt 600 Mk.; Gehaltsaufbesserung 
nicht ausgeschlossen. — Garnison^Bauamt 1 in Thorn 
sofort ein Tagewächter, 2 Mk. täglich. — Magistrat 
in Thorn zum 1. April kven.ucll auch früher ein 
Registrator, Gehalt 1500 Mk., steigend bis 2250 Mk. 
— Dir.ction der ostpreußifchen Südbaha-Gesellschaft 
in Königsberg sogleich Schaffuerdiätare, 2 Mk. täglich 
n ben den tarumäßigeri Fahr-, Stunden- und Nacht
geldern; nach Ausrücken in eine ctaismäßige Schaffner
stelle Anwngsgehast 759 Mk. jährlich nebst Wohnungs- 
g^ldzuschuß, Höchstgehalt 900 Mk. — Kgl. Strasanstalts- 
Verwaltung in Jnsterburg sogleich ein Schneidermeister, 
4 Mk. täglich Diäten. — Kreis-Corporation Darkehmen 
zum 1. Aprll ein Chauffee-Aufirher, 840 Mk., Höchst
gehalt 1440 Mk. — Wasserdauinspecrion Kukerneese, 
Kuwertshof bet Ruß zum 1. April ein Leuchtthurm- 
Wärter, 800 Mk. — nebst freier Dienstwohnung, 
Gehalt steigt bis 1200 Mk. — Gemei^dekirchenrath 
in Lötzen zum 1. Oktober ein Glöckner, 690 Mk. — 
Magistrat in Rhein zum 1. März ein Polizeisergeant, 
baar 600 Mk-, freie Wohnung, Ackernutzung im Werthe, 
von 10 Mk., für Beleuchtung, Beheizung und Beauf- 
sichtigung der Wache 90 Mk. — Wasser-Bauinspec-ion 
zu Tilsit zum ersten März ein Brückenmatrose, 700 Mk. 
und der gesetzliche Wohnungsgeldzuschuß, Höchstgehalt 
900 Mk. Postamt in Bergen zum 1. März Land
briesträger, 650 Mk. Gehalt und der gesetzmäßige 
Wohnungsgeldzuschuß. _ Kreisausschuß Greisenberg
i. Pomm. zum 1. April ein Bureaugehilfe, 900 Mk., 
steigend btö 1200 Mk. — Polizeidirection in Gre'f?- 
wald zum 16. Febr, ein 1. Polizeisergcant, 800 Mk. 
und sreie Dienstkleidung, steigend bis 900 Mk.

An Gebühren werden vom hiesigen Einwohner- 
Melde-Amt bekanntlich fest dem 1. April v. I. 25 Pf. 
für lebe Auskunft erhoben. Die bisher hierdurch er
zielte Einnahme beläuft sich auf rund 200 Mk.

Arbeite^rangel. Herr Rittergutsbesitzer von 
Förster auf Wogenab hat in diesem Jahr wegen Man
gels an Arbeitsleuten aus hiesiger Gegend und wegen 
der trüben Erfahrungen, die er mit diesen Leuten ge
macht hat, zu seiner Weidenschälerei Leute aus der 
Corrigenden-Anstalt zu Konitz kommen lassen. Die 
Schälerei hat in diesem Jahr einen größeren Umfang 
angenommen, und werden ganze Waggonladungen ge
schälter und auch theilweise ungeschälter Weiden nach 
der Korbflechtecei Lichtenfels in Bayern versandt.

Telephonischer Geschäftsabschluß. Ein aus 
der erfolgten Lieferung von Waaren verklagter Kauf
mann hatte den Einwand erhoben, daß das der Klag? 
zu Grunde liegende Geschäft auf telephonischem Wege 
geschlossen worden und daß derartige Geschäfte nach 
Handelsgewohnheitsrecht wegen der Unsicherheit des 
telephonischen Verkehrs der nachfolgenden schnstlichen 
Bestätigung bedürften, deren Einholung im vorstegen-

ein'ge der Glanzrollen Gabillons. Seine Frau Zerl't 6, 
b!e noch nicht Vergessene, in ihm im Jahre 1892 
Tode vorausgegangen.

— Wegen Meineides war der katholische 
Pfarrer A. Burtz zu Mühlhausen i. E. zu li Jahr 
Gefängniß verurthetlt worden unter gleichzeitiger 
Freisprechung von der Anklage des Diebstahls. Er 
sollte aus dem Nachlaß eines Verstorbenen Wertb
papiere entwendet haben. Bei seiner eidlichen Ver
nehmung hatte er deren Besitz verneint und jede 
Kenntniß bezüglich der Papiere geleugnet. Später 
ergab es sich, daß er die Papiere in Paris verkauft 
und im Interesse der Kirche verwendet hatte. Er 
berief sich jedoch auf das Beichtgeheimniß, welches ihn 
verhindert habe, die Wahrheit zu bekennen. Die 
Revision des Angeklagten wurde nach dem 
»Leipziger Tageblatt" am Donnerstag vor dem 
Reichsgerichte vom Rechtsanwalt für begründet 
et0Cutet' die Geschworenen zu Unrecht zu einer 

ia! ^etat6ung zurückgeschickt worden waren. Das 
Gericht hatte nämlich den ersten Geschworenenspruch 
für ^rwruchsvoll angesehen. Der Reichsanwalt 
war der Ansicht, daß der erste Spruch keinen Wider
spruch enthalte und daß die Freisprechung, die in dem- 
felben enthalten war, keiner Anfechtung unterliege. Es 
waren seinerzeit drei Fragen gestellt: 1) ob der An
geklagte des Diebstahls der Wertpapiere fchuldia fei, 
2) ob er einen Meineid geleistet habe, indem er vor 
dem zuständigen Amtsrichter den Besitz ber 
Papiere leugnete, und 3) sals Unterlage zu 2] 
ob er sich durch Angabe der Wahrheit einer 
strafrechtlichen Verfolgung auSgesetzt hätte. Die 
Geschworenen verneinten die beiden Hauptfragen, 
während sie die Nebenfreage betreffs mildernder Um
stände bejahten. Da das Gericht annahm, daß hier 
ein Irrthum vorliege, wurden die Geschworenen zurück
geschickt, und nunmehr lautete ihr Wahrspruch auf 
schuldig des Meineids unter Zubilligung mildernder 
Umstände, so daß B. zu 15 Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt wurde. Das Reichsgericht war der Absicht, 
daß der erste Wahrspruch der Geschworenen nicht 
widerspruchsvoll gewesen sei; es hob das Urtheil auf 
und sprach den Angeklagten frei.

— Der reichste Mann in Berlin versteuert, 
wie wir aus der Statistik der preußischen Eil kommen- 
und ErgänzungSsteuer erfahren, im Jahre 1895/96 
ein jährliches Einkommen von fast 3Millionrn, genau 
2,995,000 Mk. mit einem Steuersatz von 119 800 Mk, 
im Vorjahr berechnete er sein Einkommen auf 
2,410,000 Mk. In ganz Preußen giebt es drei 
Privatleute, die ein höheres Einkommen als er ver
steuern: Krupp in Essen (7,135,000 Mk.), Rothschild 
in Frankfurt (6,115.000 Mk), und ein Bewohner der 
Stadt Gaffel (3,085.000 Mk.). Im Ganzen ver
steuern 1895/96 22 Privatpersonen in Preußen ein 
Einkommen von mehr als einer Million Mk. (bar' 
unter außer dem 3 Millionen-Mann noch 6 ®erHntx) 
im Vorjahr 25 und unter ihnen 9 Berliner. Der 
zweitreichste Berliner giebt für 1895/96 sein Ein
kommen auf 1,620,000 Mk. an (Einkommensteuerst tz 
64,800 Mk.), im Vorjahr versteuerte er 1.545,000 Mk.; 
der dritireichste Berliner hat jährlich 1,365 000 Mk. 
zu verzehren. Ein Einkommen von 500,000 Mk. bis 
zu 1 Million haben in Berlin gegenwärtig 30 Privat
personen gegen 29 im Vorjahr und 35 im Jahre 
1893/94. Nimmt man an, daß ein Einkommen von 
120 000 Mk. jährlich erforderlich ist, um einen 
Thaler-Millionär vorzustellen, so giebt es solcher 
Thaler-Millionäre in Berlin 319 (gegen 328 im 
Vorjahr), barunter 282 (290 tm Vorjahr) mit einem 
Einkommen von 500,000 Mk. abwärts bis zu der 
Grenze von 120,000 Mk., bei der die Klasse der 
bloßen Mark-Millionäre anfängt.

— Leipzig, 14. Febr. Die vor einigen Tagen er
folgte Verhaftung der jungen Tochter eines Schul- 
direktors erregt dort großes Aufsehen. Das junge 
Mädchen hat mittels des gefälschten Aufrufs eines 
dortigen sehr bekannten Geistlichen Collekte gemacht 
und den Ertrag ihrem in der Schweiz w-ilenden 
Verlobten gesandt. Nun wird ler Vater diesis 
Mädchens vermißt. Man glaubt, daß er sich aus ge
kränktem Ehrgefühl getödtet habe.

— Theure Briefmarkensammlungen. Welche 
enormen Summen für Briefmarken bezahlt werden, 
lehrt die Thatsache, daß letzter Tage Herr Gaston 
Favre in Mülhausen (Elsaß) an den Btiesmarken- 
händler Julius Bernichon in Paris seine Sammlung 
ungebrauchter Europamarken für 110 000 Mark tief' 
kauft hat. Ebenso bat dieser Tage Herr Robert ©brevb«® 
in London seine Spezialsammlung nur ungestempelte^ 
altdeutscher Marken für 120,000 Mark verlaust. 
Käufer ist dos Vriefmarkenw-Uhau« Sranl.y Gibloas 
Limited in London.

— Menschenhandel. Die „Nowoje Wremja" erzählt 
folgenden kulturhistorisch charakteristischen Fall. In 
einem Dorfe des Bezirks von Taganrog lebte ein 
armer Bauer, der eine hübsche Frau hatte. Ein be
nachbarter Landwirth aus der gebildeten Klasse, ein 
Herr Ch. . ., fand an der Frau des Bauer» Gefallen, 
waS dem Ehemann nicht verborgen blieb. Da dieser 
ein ganz armer Teufel war, so kam er auf die Idee, i 
zur Verbesserung seiner materiellen Lage mit dem ver
liebten Patron ein Geschäft zu machen: er verpachtete ihm 
feine Frau in aller Form. Längere Zeit zahlte Herr Cch. - • 
gewissenhaft den ausbedungenen Pachtschilling, schließlich 
rief er aber den Bauer zu sich und machte ihm den Vor
schlag, er wolle ihm seine Frau ganz obtaufen. Als 
Kaufpreis bot er 30 Rubel, wogegen er sich anheischig 
machte, die vollständige Verpflegung der Frau zu 
übernehmen. Der Bauer konnte der Aussicht, mit 
einem Male eine so große Summe zu erwerben, nicht 
Widerstehen und erklärte sich prinzipiell bereit, seine 
Frau zu verkaufen, nur verlangte er eine viel höhere 
Summe. 9^°$ längerem Handeln wurden sie ober 
mit 40 Rubel (etwa 88 Mk.) handelseinig. — Solche 
Fälle kommen übrigens in Rußland unter dem ge
wöhnlichen Volke häufiger vor, als man glaubt.

— 400,000 Mk. für ein gebrochenes Ehe 
versprechen. Vor dem Lord Oberrichter und einer 
sogenannten „Spezialjury" (das heißt zwölf Ge
schworenen, die speziell für diesen Prozeß aus der 
ganzen Liste ausgesucht waren) begann gestern, wie 
aus London telegraphirt wird, einer der sensationellsten 
Prozesse wegen Bruches des Eheversprechens, den es 
dort seit langer Zeit gegeben hat. Die Klägerin ist 
Miß Birdie Sutherland, Choristin am Gaietytheater, 
der Beklagte der ehrenwerlhe Dudlcy Churchill Mar- 
jortbanks, einziger Sohn eines Pairs von England. 
Die Schauspielerin beansprucht einen Schadenersatz 
von 400,000 Mk., ihr Rechtsanwalt ist Sir Edward 
Clark, der Vertheidiger Oscar Wildes. Mr. Asqui'td 
der unter der liberalen Regierung die Stelle cineZ 
Ministers deS Innern bekleidete, führt die Sache des 
Beklagten. ________

Briefkasten der Redaktion
Alt« «biimemnN aus »er Herrmstratze
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100.50
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217 60
87,40
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217,20 
124 50

Das Ideal der Damen ist eine 
feine Carnation der Haut und jenen 
matten und aristokratischen Teint zu 

w besitzen, welcher das Kennzeichen der 
wahren Schönheit bildet. Keine 
Runzeln, keinerlei Unreinheiten 
oder Rothe der Haut und eine stets 
gesunde und makellose Haut sind die 

welche man durch den combinirten Ge-

ttn|ere8 Wissens stellt b!e Marlnebehörde nur solche 
jungen Leute als Maschinistenaspiranten an, welche in 
etnerSchiffsmaschlnen^Bauanstalt praktisch gelernt haben. 
Wir glauben nicht, daß die Ausbildung bei einem 
Schlofsermeister zu angefragtem Zweck genügt, rathen 
Ihnen aber, sich direkt an die Marinebehörde mit 
einer diesbezüglichen Anfrage zu wenden, z. B. an die 
Oberwerftdirektion zu Danzig.

Gewerbe-Berein.
Montag, den 17, Februar 1896, 

Abends S’/4 Uhr: 
Bortrag.

Herr Gymnasiallehrer Henkels 
Diepolitischen und wirthschaftlichen 

Verhaltnisie in Transvaal.
BF Die Herren Mitglieder des 

kaufmännischen Vereins laden wir zu 
diesem Vortrage ergebenst ein.

Der Vorstand.

Montag, den 17. Februar 1896: 

»Hei Weil MenMsen:» 
Die Reise durch Berlin 

in 80 Stunden.Irischen Sillerlachs
9Of$f.Ct6te l1Cm"äfrW Wa« L Pfund 

Ed. Müller, Danzig, 
Seefischhandlung.

Sonntag, den 16. Februar 1896:

W. Novität in dieser Saison.
Novität! Zum 1. Male: Novität!

Mir ÄmsWk.
Schwank in 4 Akten Don G. v. Moser 

und E. Thun.
Am Wallner-Theater in Berlin 

über 1OO Mal mit grösitem Lach- 
erfolg zur Aufführung gekommen.

Dienstag, den 18. Februar 1896:
Das Glück im Winkel.

Telegramme.
Berlin, 15. gebt. Das Staatsministerium trat 

heute Nachmittag 2 Uhr in dem Reichstagsgebäude 
unter dem Vorsitz des Fürsten Hohenlohe zusammen.

Berlin, 15- Febr- (Reichstag.) Ein Antrag auf 
Einstellung des Verfahrens gegen den Abgeordneten 
Stadthagen wegen Beleidigung wird debattelos an
genommen. In der Fortsetzung der Berathung des 
Militäretats wendet sich Bebel gegen die gestrigen 
Ausführungen des Kriegsministers.

Berlin, 15. Febr. (Abgeordnetenhaus.) Be
rathung des Bergwerk-Etats. Abg. Arend wendet sich 
Gegen die Behauptung, daß amerikanische Silberminen- 
besitzer Agttations-Gelder nach Europa gesandt hätten. 
Abg. v. Kardorff revoeirt seinerseits seine Aeußerung 
von bezahlten Agenten des Cobdenklubs.

Berlin, 15. Febr. Die Commission für Berathung 
beä Gesetzentwurfs über unlauiern Wettbewerb nahm 
in zweiter Lesung die §§ 8—11 mit einigen Abän
derungen, die §§ 12—17 nach der Regierungsvorlage 
Und das ganze Gesetz mit allen gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten an.

Berlin, 15. Febr. Eine von etwa 200 Damen- 
Mäntel-Schneidermeistern, sogenannten Zwischenmeistern 
besuchte Versammlung beschloß gestern Abend, in den 
sofortigen Generalstreik einzutreten, bis sich ihre Unter- 
nehmungs-Commission über die Erhöhung der Löhne 
resp. Preistarife geeinigt hätte. Vier stark besuchte 
Versammlungen von Confectionsarbetterrr und Nähe
rinnen beschlossen, bis zur vollständigen Bewilligung 
der Forderungen in Ausstand zu verbleiben. Prozen
tuale Lohrierhöhurigen und momentane Erhöhungen 
der Tarife seien abzulchuen. Am Sonntag werden 
Weitere Versammlungen stattfinden.

Berlin, 15. Febr. Sämmtliche dem sozialdemo
kratischen Brauerverband ungehörigen Brauer des 
hiesigen Münchener Brauhauses erklärten sich solidarisch 
mit ihren gemaßregelten Collagen und legten die 
Arbeit nieder. Ein Einigungsversuch blieb erfolglos.

®rfutt, 15. F?br. Der Streik der Arbeiter in 
bet Confectionsbranche ist hier beigelegt, nachdem die 
Arbeitgeber eine Lohnerhöhung von 121 Prozent ein
treten ließen.

Wien, 15. Febr. Der Kaiser übersandte dem 
Reichskanzler Fürsten Hohenlohe telegraphisch sein Bei
leid zum Ableben des Prinzen Constantin v. Hohen
lohe.

Paris, 15. Febr. Die Blätter halten den zwischen 
Senat und Deputirtenkammer ausgebrochenen Con. 
fltft für ernst. Die Stellung des Justizministers gilt 
für unhaltbar.

Paris 15. Febr. Arton ist ohne Zwischenfall 
hier angekommen. — Der Senat nahm in 2. Lesung 
den Antrag betreffend das Coalitionsverbot der Eisen
bahnarbeiter an.

Mailand, 15. Febr. Sämmtliche republikanischen

BcrnfsgrnoM, 
gi? äSStes23. d. Mts., 1 Uhr XÄ ta% 

Marienburg im Burqqartp„ 
Vorbesprechung eingeladen
Erscheinen wird gebeten. ' zahlreiches

A. Ehniann
G. Schwentiko ’ i .

F. Krüger, A KiepeH, 
Zreglermerstev. P '

116
545

»SitWSlSsr»
Elbing, den 15. Febru ^^^bltzen.

Der

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung für 1 Mark in 
Briefmarken.

Curt Höher, Braunschweig.

er dem Prinzen Ferdinand borgestellt wurde. Es ist 

dies das erste Mal, daß ein Vertreter Deutschlands 
dem Prinzen vorgestellt ist.

Brüffel, 15. Febr. Depesche vom Congo. Die 
Schaluppe des Dampfers „Esperanca" ist gegenüber 
Boma gesunken. 3 Agenten des Congostaates sind 
umgekommen.

Corrstautinopel, 15. Febr. Der Sultan hat die 
Anleihe bei der Oktomanbank genehmigt. Dieselbe 
beträgt 3,240,000 türkische Pfund nominell und ist 
mit fünf Prozent verzinslich. Der lUbernahmeprets 
ist 85, die Amortisationsquote ein halb Prozent. Als 
Garantie dient die Verpfändung verschiedener Steuern.

Capstadt, 15. Febr. Eine Anzahl offizieller und 
hervorragender Persönlichkeiten erklären die Berichte 
über gewaltthätiges Vorgehen der Boeren für schänd
liche Lügen, die geeignet wären, eine friedliche Lösung 
zu verzögern.

Washington, 15. Febr. Das Repräsentantenhaus 
lehnte mit 216 gegen 91 Stimmen die freie Silber- 
prägungs-Bill ab, welche der Staat an Stelle der vom 
Repräsentantenhause genehmigten Bonds-Bill angenom
men hatte. — Dem Vernehmen nach wird der Congreß 
den Bau 3 neuer Kriegsschiffe genehmigen.

Nokohama, 15. Febr. Reutermeldung. Ab
theilungen britischer, amerikanischer und französischer 
Marinesoldaten wurden nach Söul gesandt. Der 
König ist noch in der russischen Gesandtschaft. Das 
neue Cabinet ist gebildet. Ein Dekret ordnet die 
Hinrichtung mehrerer früherer Minister an. Die 
Vertreter der fremden Mächte sind zu einer Conserenz 
in der russischen Gesandtschaft zusammengetreten.

Q-ueenstowN, 15. Febr. Das Kanonenboot Jason 
ist gestern Abend nahe der Einfahrt zu den Docks 
festgefahren und sitzt noch fest.

(Klbmger Standesamt.
Vom 15. Februar 1896.

Geburten: Tischler Joh. Kriehn T. 
Auf geböte: Restaurateur Rob. Ad. 

Eduard Thurau - Danzig mit Maria 
Martha Glomp-Elbing.

Eheschließungen: Polizeisergeant 
Herm. Krause mit Emma Kewitz. —'Arb. 
August Piech mit Anna Bielang. — 
Böttcher Aug. Gepp mit Auguste Meyer. 
— Arb. Joh. Silberbach mit Töpfer- 
mersterwittwe Christine Kohn geb. Gehr- 
ina«n. — Factor Gustav Mix mit Jda 
Äna to«SaWtatb- augu|i P°-sch

Sterbefälle: A.beiter Julius 
Beidatsch 40 I. — Tischler Rud. Bartsch 
aus Hoppenau 21 I. — Renten
empfängers - Wittwe Eleonore Neubecker 
fle6. Hirt 84 I. — Renten - Empfänger 
Franz Schäfer 77 I.

Evangelischer Kund. 
Dienstag, den 18. d. Mts, 

Abends 8 Uhr, 
tm großm Saale des „Gewerbevereins" 

Spieringstraße 10.

3familitne6nth.
«säss:* 

unter gutigerMitwirkung eines gemischten 
Doppelquartetts.

-Entsprachen werden halten die Herren' 
Landgerichtsrath Dr. Hartwig, 
Oberlehrer Dr. Bob. Schober.
WF Hauptvortrag: "HW

Herr Superintendent Schfefferdecker. 
— Eintrittsgeld nach Belieben. — 

Der Vorstand.

und sozialistischen Abgeordneten treffen am Sonntag 
h Mailand zusammen, um eine anti-afrikanische Ver
sammlung zu veranstalten oder, falls diese verboten 
wird, eine große öffentliche Kundgebung in's Werk zu 
setzen. Auch zahlreiche Abgeordnete der Rechten ver
sammeln sich morgen in der hiesigen Behausung des 
Abgeordneten Colombo, um ein gemeinschaftliches Vor
gehen betreffs der Afrika-Politik mit der Regierung zu 
vereinbaren.

London, 15. Febr. Die „Daily News" wieder
holen heute, daß die deutsche Diplomatie ein Vetorecht 
itt den südafrikanischen Angelegenheiten verlangte. 
Diese Behauptung stütze sich nicht auf die Aus
führungen des Staatssekretärs von Marschall im 
Deutschen Reichstage, die sehr persönlicher Natur seien, 
sondern auf eine Unterredung Marschalls mit dem 
englischen Botschafter.

London, 15. Febr. Unterhaus. Bei der Fort
setzung der Debatte erwiderte Balfour: Salisbury's 
Erklärungen fußten durchaus auf genügenden That
sachen. Erstens auf den präcisen Mittheilungen des 
britischen Generalgouverneurs von Transvaal, zweitens 
auf den Plänen Deutschlands, Truppen in der Delagoa- 
Bay zu landen. Es sei ferner als nicht zutreffend 
anzusehen, wenn Präsident Krüger seine Meinung da
hin ausgesprochen habe, das Verhältniß zwischen Eng
land und Irland beeinträchtige auch das Verhältniß 
zwischen England und Transvaal, so sei dies als nicht 
zutreffend anzusehen. Salisbury habe nicht daran 
^dacht, als er von den inneren Angelegenheiten ge< 
spröden, den Vertrag von 1884 umzustoßen, denn ge
rade genannter Vertrag gebe England ein gewisses 

selbst bezüglich der inneren Angelegenheiten eine 
Controlle auszuüben und deshalb besitze auch Trans
vaal keine absolute Unabhängigkeit. Wegen der Form 
der Untersuchung gegen die Chartered-Company werde 
noch eine Einigung erzielt werden. Uebrigens, wenn 
die englische Bevölkerung Transvaals so zunehme, wie 
bis jetzt, dann würde der Zeitpunkt kommen, wo die 
Boeren allein nicht mehr im Stande seien, so wie 
gegenwärtig die uncontrollirbare Verwaltung des 
Landes zu führen. Schließlich sprach Balsour noch 
die Hoffnung aus, daß Präsident Krüger doch nach 
England kommen werde. Labouchsre zog darauf sein 
Amendement zurück. Harrington brächte hierauf ein 
Amendement ein, welches sich für eine Amnestie zu 
Gunsten der irischen politischen Gefangenen ausspricht.

London, 15. Febr. Wie der.Times" unter dem 
10. d. Mts. aus Odessa gemeldet wird, wurden die 
bulgarischen Offiziere und die übrigen politischen Per
sönlichkeiten, welche nach Odessa und den anderen 
Theilen Süd - Rußlands gepflüchtet waren, benach
richtigt, daß gleich nach dem Uebertritt des Prinzen 
Boris ihre Begnadigung erfolgen werde.

Christiania, 15. Febr. Der Gesandte Reuterskiold 
meldet aus Petersburg telegraphisch hierher: Sach- 
kundigerseits sei ihm mitgetheilt worden, daß die aus

gedehnten Handelsverbindungen des Großkaufmanns 
Kaichnarew es wahrscheinlich machten, daß Nachrichten 
über Nansen rascher durch den Agenten Kaichnarew's 
a!8 durch Boten Nansen's weiter befördert würden.

Sofia, 15. Febr. Der hiesige Vertreter des 
deutschen Generalconsulats Häring folgte gestern Abend 
einer Einladung zu einer musikalischen Soiree, wobei

CourS vom . . . . 
Weizen Mal . . . .

Juni . . . .
Roggen Mai . . . .

Juni. . . .
Tendenz: befestigt. 

Petroleum loco . . . 
Rüböl Mai . . . .

Oktober
Spiritus Mai' ' ' '

150000 Abonnenten!
Srrliiler 

Mmgcil-Ikitmig 
nebst „täglichem Familienblatt" mit 
spannenden Romanen, befriedigt 
alle Ansprüche, welche man an eine 

billige und gute Zeitung 
stellen kann. — Man 
bestellt für den Monat 1Wä<&1 m 
diese täglich in 8 Seiten großen 
Formats erscheinende Zeitung für

34 Pfg.
bei allen Postanftalten uudLandbrief- 
trägern.—Werdas Blatt vorher prüfen 
will, verlange eine Probenummer 
von der Expedition der „Berliner 
Morgen-Zeitung", Berlin SW.

Resultate,
brauch der Crtzme Simon, des Puder de 
Riz- und der Seife Simon erzielt. Man ver
lange ausdrücklich Cröme Simon und keine 
anderen Produkte.

Ein wirklich praktisches Modenblatt scheint 
das in Newyork und London herausgegebene, seit 
einigen Monaten nun auch in deutscher Ausgabe 
erschienene „Buttericks Modenblatt" zu sein, denn seine 
Gesammt-Auflage in America, Deutschland und England 
erreicht die enorme Zahl von monatlich zwei Millionen 
Exemplaren. Dies Blatt kostet postfret für das ganze 
Jahr nur eine Mark und bringt in diesem Zeitraume 
auf 96 Seiten, ungefähr 800 Modelle her neuesten 
Moden für Damen, junge Mädchen und Kinder. 
Trotz des so geringfügigen Preises sind die Illustrationen 
tabeUo§ und von ganz eigenartiger Genauigkeit, da 
sogar die Nöthe correct angegeben sind. Was dem 
Modenblatt aber noch einen ganz besonderes praktischen 

ber Umstand, daß zu jedem darin 
abgebilbeten Modell — nicht etwa Schnittmusterbogen 
sondern — zum Gebrauch fertige Schnittmuster, meist 
in 10 bis 15 verschiedenen Größen, jedes Muster mit 
ganz ausführlichen Gebrauchs-Anweisungen versehen, 
zu Preisen von 25 Pfg. bis 2 Mark zu haben sind. 
Hausfrauen, die gewohnt sind, Kleider und Weißzeug 
für sich und ihre Kinder zu Hause anzufertigen, oder 
dort von einer Näherin unfertigen zu lassen, werden 
in „Buttericks Modenblatt" eine große Hülfe finden. 
Probenummern erhält man kostenlos von der General» 
Agentur für Buttericks Schnittmuster in Barmen. In 
America und England sollen die Schnittmuster fast in 
jedem Haushalt bekannt und geschätzt sein und auch 
nur so läßt sich die enorme Auflage des Blattes 
erklären.

brachten zahlreichen Liebesbeweise 
und die uns, den trauernden 
Hinterbliebenen, entgegenge- 

Theilnahme sprechen wir 
unseren aufrichtigen, tiefempfun
denen Dank aus.

Tiegenhof,d. 13. Februar 1896. 
^uiens der Hinterbliebenen: 

Otto Stresau.

contingentirt 52,00 Gd, Dez. — Gd, Dez. - Jan. 
— Gd, Nov.-März — Gd., nicht contingentirter 
32,50 Gd., pro Jan.-März 32 50 Gd., Jan. 33,75 Gd.

Stettin, 14. Febr. Loco ohne Faß mit —Jt, 
Konsumsteuer 33,30, loco ohne Faß mit — Jt Konsum
steuer , pro Jcm.-Feb. —, pro März-April —.

KönigSberg, 15. Febr. 1 Uhr 8 Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o excl Faß.

Loco contingentirt................................... 52,70 JL Geld.
Loco nicht contingentirt......................... 33,00 „ Geld.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 14. Febr. Kornzucker exkl. von 92 o/o 

Rendement —, neue —. Kornzucker exkl.von 88 o/o 
Rendement 13,00, neue 12,50. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 10,20. Ruhig. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 24,75. Melis I mit Faß 24,00. Fest.

Glasgow, 14. Febr. sSchlußkurse.) Mixed numbers 
wartrans 47 sh 5 d. Stetig.

dlreot an Private — ohne Zwischenlianäel 
in allen existirenden Geweben und Farben, von 
1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 
Michels L Cie., Hoflief., Berlin, Leipxigerstr. 43.

Verfügung vom 6. Februar 
^?06 ist am 7. d. Mts. in das dies- 
m Register zur Eintragung der 

usschlreßung der ehelichen Güter- 
SCÄf‘ tunte $ir- 247 eingetragen, 
fütfein,m!,fmn'":.T1,eo,lor ^«sser 
durch 55CC(, ",lt.Ro®“’ laudon, 
die (SemdnVrf?9^ 29- ^oniIar 1896 
werbe^^schast der Gtiter und des Er

schlossen hat, daß b?mlTousge- 
Ehefrau die (giqenfrf^T09™ ber 
haltenen beigelegt ist 6cä Sorbe« 

Elbing, den 6. Februar 189« 

Königliches Amtsgericht.

die meiner lieben ent- H 
y* schlafenen Mutter darge- H

Börse: Schwach. CourS vom 
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe .... 
» : : :::: 

4 PCt. Preußische Consols....................
iXL : :::::: 

31/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente.....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Oesterreichrsche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 PCt. Rumänier von 1890 .... 
4 PCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 PCt. Italienische Goldrente .... 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börie.

Landwirthschaftirches 
Maschinengeschäst 

sucht einen 

Expedienten, 
Welcher mit allen einschlägigen Comptoir- 
Arbeiten vertraut sein muß. Nur auf 
einen gewandten und

durchaus WerWgen 
und soliden jungen Mann wird reflectirt. 
Recht ausführl. Offerten mit Angabe der 
bisherigen Thätigkeit und der Gehalts
ansprüche — ev. Zeugnißabschriften — 
werden erbeten unter K. L. 073 an 
die Exped. d. Ztg.______________________

Suche zum 1. April er. ein 
grosses^ helles Zimmer, zum 
Atelier geeignet, nebst Cabinet. 

Offerten unter O. M. E. an die 
Expedition d. Ztg.

Montag, den 24. d. M
sollen aus dem Forstreviere tonnmm?/

1 *?. 5 ®e*"'
252 R 'M«. P°u.

„ Knüppelho'lr 
„ Reisig III?'

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 15. Febr. 2 Uhr 10 Min. Nachm.

Fastnachtsbaii 
mit Cotilluu. "W 

Anfang 8 Uhr
Oefow S^e‘e” ?ei unserem 
rnnsckilicsUidr rrn Kril<ier bis zum 17. 
am 18 unn ®?-Fteife »on 1,25 Mt, 
flöten *"* t,on ' M. zu

Das Comitee

Spiritusmarkt.
14. Febr. Spiritus pro 100 Liter loco

Zimmerleute
stellt fortwährend ein

A. Ohlenschläger,
Forstmühle bei Alt Christburg.

Dienstag, den 18. Februar lsftn.

^32825431^96

544934^8019413875^55
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Zu haben bei: Otto Schicht Nachfolger» Inh.: Albert Schroedter, ElbiHtf-

',«5,

•i

k.

schwarz 
farbig

■5
1

(P
1

3 
a

v

an,
an,
an,

Hutnadeln
Stricknadeln

mit Schwabacher Spitzen

r- v

Rolle 1000 Yard OZ3O,

3 Rollen 0,85,

Stecknadeln mit best geschliffenen
Spitzen,

Stecknadeln (dieselbe Qualität)
Schwarz Stecknadeln
Tuchnadeln mit schwarzem Kopf
Stopfnadeln (geschliffene Spitzen)

3
I
S 
O 
S

3 
-I■
73
3 C. 
L

Q W
3
£

Kurz-, Weiss- und Wollwaaren-Handlung
■

L

Fingerhüte
Fingerhüte (Stahl)
Haken und Augen (lackirt)
Haken und Augen auf Karten ge

näht
Prima Cöperband I. Qualität 
Cöperband II. Qualität
Prima weif? Leinenband
Echt blau Leinenband (2 cm breit) 
Gestreift Schürzenband
Jaeonettband (weiß, roth, rosa, 

hellblau)

MicknOM (Stahl mit Kops) 
Paar für 15 ps.

Santelöl-Kapseln 
heilen Blasen- und 
Harnröhrenleiden 

(Ausfluss) 
ohne Einspritzung 

schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank- 
schreiben beweisen.

Hazcuon2 u. 3 Mk.
In Elbing nur in der 

Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke, 
Raths-Apotheke und 
Gold. Adler-Apoth.

•888
$

8s

Th. Jacoby’s
Kurzwaarkn-Preiscomant.

3
4 .....
4 Pack ä 25 Stück (Viktoria-Etiquette)

I 0,18, |
Pack 0,04, 3 Pack = 0,10,
Pack 0,08, 3 Pack = 0,20, 
in Nadelbüchse 0,05, — 0,10, 
Karte 0,05,
12 Stück = 0,08,
25 Stück — 0,15,

3
3
3 O sr 
3"
3
3

5

An der Bildung eines 
Zirkels können sich noch ciiiijj0 
Damen betheiligen.

Oscar Meyer Eäbing.
Atelier: Wasserstr. 28^IL

Prima Leinenzwirn
Echt türkischroth Zeichengarn
100 Stück Goldöhr.Nähnadeln

| 2 Stück 0,011 i 12Stück0,05)
Stück 0,04, 3 Stück 0,10,
Ve Pfd. 0,08, 
schwarz Karte 0,05, 3 Karten 0,12, 
weiß Karte 0,07, 3 Karten 0,20, 
Stück 3 Mir. 0,04, 6 Mir. 0,08, 
Stück 6 Mtr. = 0,05,
3 Stück = 0,18, breit Stück 0,07,
3 Mtr. = 0,10,
Stück 0,07 = 3 Stück 0,20,

Stück 10 Mtr. = 0,18,

Corsettes,
nur gut sitzend, Von 60 Pfennig alt 

Kartie MirUchafls-SGrze« 
unter Preis.

0,10, Karton 24

Karton 48

Prima Maschinengaru
(Oberfaden) bekannt beste haltbarste 
Marke, 4 fach,

Best Maschinengarn (Oberfaden)
3 fach,

Prima Maschinengarn (Unter
faden)

Prima Maschinengarn
Prima farbig Maschinengarn jede

Schattirung vorhanden 

Nähseide, schwarz, I. Qual. 
Nähseide, farbig, I. Qualität 
Knopflochseide,

Heftgarn (große Docken)
Weist Stopfgarn 
Nähgarn (G. G. A.)

Prima Leinenzwtrn

RMOirv
mit reizend modernen Griffen c' 
pfiehlt zu fabelhaft billigen Preisen

Anna Damit*’
Alter Markt 15. >

aus nur besten Gespinnsten hergestellt, sehr haltbar in 
hellgelb — graufarbig — gebleicht

MT in allen Nummern am Lager. "Ä| 

—■■ Klnnkergarn —■ 
Ungebleicht — Gebleicht.

Hausgarn (Handgespimlst) in Flachs >i. Heede.

Bernhard Thiessen,
Wirk-Garu-Haudlimg,

MU" 2. Brück st raste 2.

Knäuel
Rollen = 0,28,
Rollen = 0,10,

Rollen = 0,95,
große Lagen — 0,12, = 0,25, 
Rll. — 0,10 25 Rll. = 0,53,

Deulsdi-franzos 
QMyiac-Brennerei

Suche zum sofortigen Antritt einen

Lehrling
für m. Dampfmolkerei. Die Bedingungen 
sind günstig. Nicht zu junge Leute mit 
guter Schulbildung können sich melden.

G. Engelhardt, Molkereibesitzer
Mehrungen.

I
Ländliche Grundstücke
werden durch uns zu 4 %, von 
50,000 M. aufwärts an zu 3% % 
hypothekarisch beließen und Vor
schüsse auf Wunsch gewährt.

G. Jacoby & Sohn
Königsberg i. P., Münzplatz l.^

Größte Auswahl
in

Perlbesätzen 
und

Perlgarnituren 
in schwarz und farbig 

zu konkurrenzlos billigen Preisen.

Tr°ck-..°Uaier-u.Uaurerfarl>eil 
Lacke, Imisse, Mnsel 

Schablonen, Kilt, Kranze 
kauft man ■ in bester Qualität Ä 

am billigsten bei

J. Staesz jun., Elbing,
Köttigsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Sp-cialität:StreichfertlgeOelsarbeii.

Wir suchen per l. ober 15. März 
einen tüchtigen 

Verkäufer.
Wilhelm Wendler Wehs

Königsberg i. Pr.

Paul Iidoiphj Machf.
Juh Georg Geletneky, 

Schmiedeftraße Nr. 1.

Wollband (creme, gold, roth)
Taillen-Gurtband
Gurtband mit Goldfäden durch

wirkt
Abgepastt Gurtband mit Ber- 

schlust
Steifgurt
10 Pack Haarnadeln
Haarnadeln mit geschliffenen 

Spitzen
Lockenhaarnadeln (gewellt)
Hornhaarnadeln
Haarnadeln mit vergoldetem 

Kopf
Haarspangen (sehr haltbar)
Schuhknöpfe (I. Qualität)
Schnhknöpfe mit Selbstbefestiger 
Waschknöpfe
Prima Leinenknöpfe
Nickelknöpfe (I. Qualität)
Mechanik-Kragenknöpfe 
Kragenknöpfe
Roth Bettsenkel mit Poupon 
Angehäkelte weiste Zackenlitze 
Hut-Gummiband
Strumpf-Gummiband 
Hohlbandstäbe
Schweißblätter
Rockschnur
Hereuleseordel
Vorwerk Plüschvorstost 
Moirce-Rockfutter
Cöperfutter
Grau/Schwarz Taillenfutter 
Rockgaze
Elastiegaze 
Centimetermaaste
Breite Schuhsenkel 
Schuhsenkel, lang

Selbstverschuldete SchwiiA 
der Mänuer, Pollut., sämmtliche 
schlechtskrankh. heilt sicher n. 25$ 

prakt. Erfahr. Dr. Mentxel, 
approbirter Arzt, Hamburg, ®et 1 
straße 27, I. Auswärts brieflich.__ >

Danziger Stadt-Theat^ 
Sonntag, den 16. Februar, Nachmit^ 

3y2 Uhr: Fremden - Vorstew 
bei ermäßigten Preisen: 
Obersteiger. Operette von 0' 
Zeller. /

Sonntag, den 16. Februar, AM 
7V8 Uhr: Der kleine # 
Lebensbild von H. Burnett. .

Montag, den 17. Februar: 
mäßigten Preisen: Die 9 
gimentstochter. Oper. Hiest 
Pension Gchöller. W 
von Carl Laufs. j

Dienstag, den 18. Februar: 
für Ernst Arndt. Auf eilst'' 
Küsten. Posse. V o r h 
"rrakkalllLno. Fastnacht^

Beste«. billigste Bezugsquelle für gar

neue. doppelt gereinigt u. gewaschene, echt m’1 

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Rächn, (jedes bebÄ 
Quantum) Gute neue Bettfederrr ^lV' 
fü“ 60 Pfg, 80 Pfg, 1 Al. u. 1 M.25M 
Feine pr ima Halbdannen iM.bO ^f 
». IM. 80 Pfg.; Weiße PolaE.st' 
2M. u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweißes 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg. und * 
ferne»: Echt chinesische Ganzb O 
(sehr füllkräftig) 2 M. 50 Pfg- ^geU ^- 
Verpackung zum Kostenprerse. . — Ber B . 
mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. — R-cY J , 
bereitwilligst zurückgenommen! j 
Pecher & Co.

Rolle 1000 Yard = | 0,16, |
Rll. 200 Yard 0,07, 3 Rll. — 0,20,

Rll. 200 Yard 0,08, 3 Rll. = 0,22, 
3 große Docken | 0,10, |
3 große Docken 0,18,
6 Rollen 0,10, 12 Rollen = 0,15,
6 Rollen 0,10, 12 Rollen = 0,18, 
Dck. 0,06, 4 Dck. = 0,22,
Rolle 0,05, 3 Rollen = 0,12,
6 ‘ ‘ "

/
Einen größeren Posten

gutsitzender

Corsetts
habe zum 

^Ausverkaufs 
gestellt und sollen dieselben 

ganz bedeutend unter 
bisherigen Preisen geräumt werden 

von 50 IJt on.

Killder-Mmstn
KMeKmösck«ße—Strümpj. 
Mnlmscke, Walt-AlltMeidel 
Kopf- u«d Toillentölher, 
Schulterkragen, 

Strumpf- u.. . . . . . . . . . . . . . .
Untmock-Mottkn

verkaufe um zu räumen zu bedeutet 
ermästigten Preisen.

NeueStrickbaumwollefl 
in größter Farbenauswahl zu fabelhaft 
billigsten Preisen empfiehlt

Anna Damm, 
__________ Alter Markt 15. 

Ballhandschuhe 
Ballfächer 

Ballblumen.
KaDtücher und

von 40 Pf. an.

Site«6™ Spitzenkragen 
Iall-Sljüpfe, Krageik, 

7 , ßhemisells u»^
Kerviteurs

empfiehlt in größter Auswahl

Anna Damifl 
______________Alter Markt 15^> 

Besatz-Artikel 
für Maskenanzüge 

empfiehlt billigst

Anna Oaniii*
Alter Markt 15. v

# Ar Pedttki
enlpfehle mein grostes Lager in

Webewolle 
in allen Farben,

Webebanmwolle
Ungebleicht — Gebleicht — Echt dunkelblau — 

Echt Türkisch-Roth — braun — gelb, grün — schwarz.

Stück 8 Mtr. = 0,20,
Mtr. 0,03, Stück 10 Mtr. — 0,25,

Stück 5 Mtr. = 0,22,

Stück = 0,06, 3 Stück = 0,16, 
Mtr. 0,07, 0,09, 0,12.
für 0,10,

Pack = 0,04, 3 Pack = 0,10, 
8 Päckchen = 0,10,
Stck. == 0,04, 3 Stck. = 0,10,

Carton 12 Stck. " 0,15, 
Stck. = 0,06, 3 Stck. = 0,16, 
4 Dtzd. = 0,10, 
Karte — 0,04, 
3 Dtzd. — 0,06, 
3 Dtzd. = 0,10, 
3 Dtzd. — 0,07, 
Dtzd. = 0,10, 
Stck. = 0 05,
3 Stck. = 0,10, 0,15, 
Stck. 4 Mtr. — 0,10, 
Mtr. = 0,03,
Mtr. = 0,06, 0,10, 0,15, O 
Dtzd. = 0,09, 0,15, 0,19, 
Paar = 0,08, 
6’/s Mtr. = 0,09, 
6 Mtr. — 0,15, 
Mtr. = 0,12, 
Mtr. von 0,20 an, 
Mtr. von 0,30 
Mtr. von 0,45 
Mtr. von 0,18 
Mtr. = 0,40. 
für 0,05,
4 Paar 0,10, 
3 Paar 0,04.

von 70 Pfg. an.

! Saintes - Co&nac^R

D17A

D$C

368

329022123477
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Nr. 40.Nr. 40. Mbmg, bett 16. Februar 1896.

über den 
ob. Der 
in China,

unter dem

Hohenlohe am 20. Januar dem Ball bei Hofe bei- 
wohnte und auch später noch in der Hofburg erschken. 
Gestern Abend speiste er in heiterer Laune mit seiner 
Familie und freute sich, daß ihm die Aerzte für heute 
eine Ausfahrt erlaubt hatte!-. Zwei Stunden nach 
Mitternacht traten heftige Schmerzen in der Herz
gegend ein. Prinzessin Hohenlohe und die Tochter, 
sowie die drei Söhne des Patienten wurden geweckt 
und erschienen am Krankenbett. Aerzte wurden ge
rufen, doch vermochte ihre Kunst nichts mehr. Prinz 
Hohenlohe verabschiedete sich von seinen Angehörigen 
und reichte allen die Hand. Um 3i Uhr Morgens 
trat als Folge plötzlicher Herzlähmung der Tod ein.

— Der niederöstereichifche Landtag nahm mit allen 
gegen 2 Stimmen die Vorlagen über die Aenderung 
der Landeswahlordnung in der von dem Ausschuß 
festgestellten Fassung an und genehmigte die Aufnahme 
einer Anleihe in Höhe von 60 Millionen Kronen für 
die Stadt Wien. Sodann wurde der Landtag unter 
begeisterten Hochrufen auf den Kaiser geschlossen.

— Wie das „Fremdenblatt" erfährt, fand gestern 
unter dem Vorsitz des Ftnanzministers v. Bilinskt eine 
Conferenz statt, an welcher Baron Albert Rothschild, 
die Bankdirektoren Taussig und Manthner und Ver
treter des Finanministeriums theilnahmen. In der 
Conferenz wurden Fragen sinanztechnischer Natur 
bezüglich der vorn Finanzminster im Exposs für 1895 
respektive im Budgetausschusfe angekündigten Jnvestt- 
tionsanleihe erörtert; die Vertreter der Rothschild
gruppe und die Vertreter des Finanzministeriums gaben 
hierbei gewissermaßen als Sachverständige ihre Mein
ungen über verschiedene in Betracht kommende Fragen 
ab. Es habe sich vornehmlich um die Refundirung 
verschiedener Jnvestitionsvorlagen gehandelt; die Frage 
der Begebung einer Anleihe habe, da sie noch nicht 
aktuell sei, nicht zur Diskussion gestanden.

Budapest, 14. Febr. Das Abgeordnetenhaus 
lehnte in der heute fortgesetzten Besprechung der Pulszky- 
Angelegenheit nach einer längeren Rede des Cultus
ministers und nachdem noch die Antragsteller Ugron, 
Apponyi und Szapary gesprochen, den Beschlußantrag 
Ugron mit großer Mehrheit durch Erheben von den 
Sitzen ab. Der Antrag Apponyi auf Einsetzung einer 
parlamentarischen Untersuchungskommission wurde in 
namentlicher Abstimmung mit 174 gegen 150 Stimmen 
abgelehnt. Der Eventualantrag Szapary auf Miß
billigung des Verhaltens der früheren und der jetzigen 
Regierung und auf Vorlegung der Akten in der 
Pulszky-Ängelegenheit wurde durch Erheben von den 
Sitzen abgelehnt.

— Der Abgeordnete und frühere Staatssekretär 
im Cultusministerium August Pulszky, der Bruder 
Carl Pulszky's, erklärte in einem Schreiben an den 
Ministerpräsidenten Baron Banffy, er sei bereit, 
jeden aas den Bilderankäusen Carl Pulszky's sich er
gebenden Schaden, in welchem Beitrage immer, zu 
ersetzen. ö

Prag, 14. Febr. Der Landtag nahm einstimmig 
den Antrag des Landesausschusses betreffend die Feier 
des Regierungsjubiläums des Kaisers an. Der Land
marschall hob in der Schlußrede in böhmischer und 
deutscher Sprache hervor, daß die kurze Session in 
vieler Hinsicht bedeutungsvoll war. Hinsichtlich der 
voch schwebenden Fragen wünsche jedermann, daß 
endlich die Zeit komme, wo diese Fragen für Alle 
e^e befriedigende Lösung finden. Der Redner schloß 
mit dreimaligen Slava- und Hochrufen auf den Kaiser, 
m welche die Versammlung begeistert einstimmte. Die 
vvr dem Laudcshause ausgestellte Capelle intonierte die 
^vlkshymne. Der Landtag wurde hierauf geschlossen. 

Italien.
Rom, 14. Febr. Der „Agenzia Stefani" wird 

aus Rio de Janeiro vom heutigen Tage gemeldet: 
Das am 3. Dezember 1895 in der Hoffnung auf 
Ratifikation unterzeichnete Protokoll, betreffend die 
Unterbrettung des Schiedsspruches über die zwischen 
Italien und Brasilien entstandenen Meinungs
verschiedenheiten hat sich infolge eines Formfehlers als 
null und nichtig erwiesen. Der italienische Gesandte 
und der brasilianische Minister des Auswärtigen, 
welche nunmehr der bestimmten Meinung waren, daß 
der Präsident der Vereinigten Staaten das Schieds
richteramt übernehmen würde, haben am 12. d. Mts. 
ein neues Protokoll unterzeichnet, in welchem dem 
Präsidenten der Schiedsspruch über alle Reklamationen 
übertragen wird, die nicht innerhalb zweier Monate 
eine freundschaftliche Lösung finden würden. In
zwischen sind mehrere Reklamationen durch Zahlung 
einer angemessenen Entschädigungssumme erledigt 
worden.

— Aus Entischo wird vom 14. d. Mts. gemeldet: 
General Baratieri ist gestern mit den Truppen, welche 
die Höhen von Tozaba besetzten, wo sich bereits ita
lienische Vorposten befanden und von wo man in 
einer Entfernung von 7 Kilometern die ersten Linien 
des feindlichen Lagers bemerkte, aufgebrochen. Wäh
rend die Truppen Baratieri's ihren Marsch ohne 
Zwischenfall fortsetzten, rückten große Abtheilungen des 
Feindes erst eilig, dann langsam über die wellen
förmige Ebene. Nach einem kurzen Halt kehrten sie 
jedoch in ihre Zelte zurück. Bei Kaffala herrscht 
Ruhe. Der Ramadan hat begonnen.

Frankreich.
Paris, 14. Febr. Senat. Monis, der am Diens

tag die Interpellation über die Südbahn-Angelegenheit 
eingebracht hatte, erklärt in einer persönlichen Bemerk
ung, er halte alles aufrecht, was er gesagt und nehme 
nicht ein Wort davon zurück; denn gestern habe man 
einen Minister verfaffungswtdrig lügnerische Berichte 
vortragen gehört. (Bewegung.) Lockroy und Doumer 
Verlangen, daß der Präsident den Redner zur Ordnung 
rufe. Doumer protestirt im Namen der Regierung 
gegen die Worte Monis'. Der Zwischenfall ist damit 
erledigt.

— Die Blätter stellen einstimmig fest, daß das 
gestrige Votum der Deputirtenkammer den Ernst deS 
Conflicts mit dem Senat merklich betone. Die Radi
kalen und Sozialisten verlangen vom Kabinet, es solle 
von der Kammer eine Revision der Verfassung fordern 
unter dem Gesichtspunkte, den Senat abzuschaffen. 
Die Conservativen sind der Ansicht, das Kabinet könne 
nicht mit der Kammer allein regieren und sehe keinen 
anderen Ausweg als die Auflösung derselben.

- Eine Depesche des Generals Voyron aus Ta- 
na(e*,8. d. M. meldet: Der frühere mada
gassische Premierminister Rainlaiarivony wird am 19. 
d. M. in Tamatave nach Algier eingeschifft werden. 
Die allgemeine Lage ist gut; die Plündererbande an 
der Küste wird energisch verfolgt. Das Kriegsgericht 
in Tamatave verurtheilt zwei Häuptlinge der Ein
geborenen zum Tode.

— Arton ist in Calais eingetroffen. Bei der 
Landung wurde er von der Menge mit Pfeifen 
empfangen.

Großbritannien.
London, 14. Febr. Der Parlamentsuntersicretär 

des Auswärtigen. Curzon, erklärte im Unterhause, die 
Regierung beabsichtige gegenwärtig nicht, einen Handels
attache in Peking zu ernennen, sie warte vielmehr zu
nächst den Bericht des Consuls in Kanton "" 
Zustand des britischen Handels in Ostasien 
Consul sei beauftragt, die Vertragshäfen 
Korea und Japan zu besuchen.

— Die „Times" meldet aus Prätoria

Deutschlands H-er in ettglischer 
Beleuchtung.

Die „Pall Mall Gazette" hat letzter Tage eine 
Reihe von Aufsätzen über „Englands mögliche Feinde" 
begonnen. Deutschland» marschirt. zunächst auf. „In 
der Organisation und Ausbildung für den Krieg hat 
noch .keine Armee die deutsche erreicht. Aber keine 
Ausbildung kann den Kampfgeist der gewöhnlichen 
Soldaten garante, wenn er nicht in der Race steckt. 
Der Deutsche besitzt keine Kampflust. Er kämpft nicht, 
um zu kämpfen. Wenn man ihn ober angreift, macht 
wu sein Pflichtgefühl zu einem so hartnäckigen Gegner, 
wie nur einer zu finden ist. Das hat die deutsche 
Legion im spanischen Kriege und bei Waterloo bewiesen. 
Man nimmt gewöhnlich an, daß sich die Deutschen 
1870 glänzend geschlagen haben; das ist aber durch
aus nicht der Fall. Ihr Generalstab hat niemals 
zu hohe Anssrderungen an sie gestellt und immer 
für die nöthige Zahl gesorgt. In den alten Zeiten 
der langjährigen Dienstzeit war es eine Ehrensache 
für ein Regiment, nicht zurückzuweicheu, bis es ein 
Drittel verloren hatte. In der britischen Armee sind 
häufig mehr gefallen. Im letzten Kriege konnten die 
Deutschen oft nicht Stand halten, nachdem sie nur 
10 pCt. verloren hatten. Bei St. Privat gingen die 
Garden nicht mehr vorwärts, als erst ein Zehntel ge
fallen war. (I!) Bei Gravelotte konnten 90,000 Deutsche 
mehrmals die französischen Stellungen nicht nehmen, 
obgleich nur 46,000 Franzosen ihnen gegenüberstanden. 
Da der Gesammtverlust an dem Tage nur 5 pCt. 
aller (Kombattanten betrug, kann kein einzelner Angriff 
auf allzugroßen Widerstand gestoßen sein. Die Ver
lustliste der einzelnen Regimenter rechtfertigt sicher 
nicht die viermalige panikartige Flucht, wobei der 
König selbst in Gefahr gerieth, übergerannt zu werden."

Wir haben diese Darstellung nicht ohne Vergnügen 
gelesen. Wenn die englische Armee recht vieler Offi
ziere von solcher Unwissenheit sich erfreut, dann kann 
es ihr in einem ernsthaften Kriege gut gehen. Aegyp- 
ter, Beschoanen, Aschantis und dergleichen zu be
kämpfen, das macht sich leicht. Hätte man es aber 
mit einer der organisirten europäischen Armeen zu 
thun, so würde der Hochmuth an die Unrechten 
kommen. ES hat noch niemals getaugt, mit der Ein- 

tzewiß' ins Feld zu ziehen. Das 
haben die preußischen Garde-Offiziere erfahren, die es 
bedauerten, daß man der Heldenarmee Friedrichs 
des Großen Flinten und Kanonen mitgebe, wo 
doch Stöcke genügten; woraus bei Jena die bekannte 
Antwort erfolgte. Das haben die Oesterreicher und 
ihre Verbündeten 1866 erfahren, die durch den Mund 
des Herrn v. Varnbüler Preußen das vae victis an- 
drohten. Was den Franzosen trotz ihrer vermeint
lichen Unbesiegbarkeit im Jahre 1870 widerfahren ist, 
loc B sogar der Engländer; nur muß man fragen, wie 
er es sich eigentlich erklär), daß die Franzosen trotz 
der Kampfunlustigkeit der Deutschen geschlagen 
worden sind? ö

Die Geschichte des Kcieges von 1870 existirt in 
Den genauesten deutschen und französischen Schil
derungen. so daß man schon ein englischer Offizier 
sein muß, um die Vorgänge dermaßen falsch darzu- 
stelleu, wie es in der „Pall-Mall-Gazette" geschieht. 
Die Kriege gegen Dänemark, gegen Oesterreich und 
gegen Frankreich hat Preußen durchaus offensiv ge
führt; ein Dffmsivkampf fand eigentlich nur an der 
Lifaine statt; gleichwohl soll der Deutsche nur in der 
Vertheidigung ein hartnäckiger Gegner sein. Wie war's 
denn nun bei Spicheren, bet Wörth, bei Vwnville 
und allen folgenden Schlachten? Der Generalstab

„Nun sehn Sie! Großi ist einmal sehr schön 
gewesen und sehr gefeiert und sehr Viele haben sie 
heirathen wollen. Und auch ein Rumäne. Und 
weil sie eine solch lebhafte Phantasie hatte, reizte 
sie das Land „da unten" und Griechenland und 
alles, was „der" schon gesehen hatte. Aber die 
Eltern wollten ihr Kind nicht in die wilde Walachei 
geben."

Sie nickte ernsthaft mit dem Kopse.
„Damals war das Reisen auch nicht wie heute, 

wo die Leute einander so nah gerückt sind -- da 
war das wohl zu entschuldigen. Sie hat sich denn 
auch gefügt — obwohl Großi meint, es hätte sie 
versucht gehabt, mit ihrem Rumänen auf und davon 
zri gehen. Hat nie wieder von ihm gehört. Er 
aber hatte sie niemals vergessen und immer sich 
heimlich nach ihr erkundigt und ließ ihr nach seinem 
Tode den letzten Gruß u.ib ein Legat zugehen mit 
der Bitte, sich die Gegenden anzusehen, in welche 
sie ihm früher einmal gerne gefolgt wäre. Den 
Wunsch mußte Großmama ja nun erfüllen, daß ick 
aber mit durfte — das — das" —

Sie brach ab, denn an ihre andere Seite war 
Herr Marun getreten.

„Sie plaudern vortrefflich, mein gnädiges Fräu
lein," meinte er, „die Bewunderung für die klassische 
Stätte hat Sie jedenfalls nicht zu^sehr angegriffen! 
Herrn Döblin möchte ich Ihnen aber entführen, der 
Arme ist noch völlig nüchtern, Sie verzeihen," sein 
Frühstück muß er am Ende nehmen, selbst ange
sichts der Akropolis." Döblin grüßte und folgte 
dem Andern. Der sagte auf dem Wege nach dem 
Speisesaal:

„Habe die rührende Erzählung der Kleinen mit 
angehört; wäre jedenfalls vernünftiger von der 
Frau Großmama gewesen, sie hätte die Tausende 
m guten Zinsen für ihr Enkelkind angelegt, oder 
sie beauftragt, die Geschicht' nit auszuplaudern. 
Hier auf dem Schiff wird jeder Passagier min
destens für einen Millionär gehalten. Warum giebt 
sich die Frau Geheimräthin Glaukner denn nit das 
Air? Die Allüren und Großartigkeit genug hat sie 
dazu. Und da biß doch vielleicht eher Einer an" —

Döblin schlug seinem weichen Ei die Spitze ab.
„Was haben Sie nur gegen die alte Dame?" 
„Aber nicht das Mindeste! Sie ist ja charmant 

und klug, — viel zu gebildet sogar!"
„Also!"

theilen, in's Musikzimmer, in den Rauchsalon, zur 
Cigarre und zum Seat. 3

* *
erwachte durch den Weckruf des Gong am 

Morgen, als der „Herkules" in den Phräus esti
lles. Die Behendesten waren bald auf Deck — 
wer sich dessen bewußt war, was es bedeutete, die 
Küste Griechenlands zu grüßen, der sah ihr mit 
Bewegung entgegen. Da entdeckte man den 
Hymettas und den scharf sich abhebenden Lykabettos, 
die Inseln Aegina und Salamis, und über die 
ragenden Masten der Schiffe im Hafen hin, über 
die Stadt Pyräus fort glitt der Blick, bis das 
Akropolis! ^ann*en Formen erspäht hatte — die 

. schlankes, dunkelhaariges Mädchen war 
eme der ersten auf Deck geweseii und stand nun, 
o i unJ sich her vergessend, ausblickend nach dem 
Lande der Sagen und der Kunst, nach jener 
^E^lburg, aus der die herrlichsten Werke griechi- 
bnben fS cr in weißschimmernder Schöne er- 
3BarmÄ„Unhb- to0?ic »er Geschichte die 

ßto? IXÄ“! unbr. h'nabgeschritten waren. 
Ganz athemlos war sie, als sie nun entdeckt 

hatte, was auch Jie mit der Seele gesucht und 
" , süZle sie, mit einem bebenden Laut vor
sich hm: „da!".

,,©o groß ist Ihr Entzücken, Fräulein Glauk
ner ?

lvandte sich, ein ganz leichter rother Schein 
zuckte über ihr Gesicht. „Es kommt Ihnen wohl 
kindisch vor daß man sich so freuen kann? 
Aber —"

„Nein," antwortete Döblin, „Sie haben Recht 
und es ist hübsch, daß Ihre Freude mit fortreißen 
kann!"

Sie trug einen grauen Neiseanzug und ein 
^^enhütchen gleicher Farbe. „Das zu sehen ist 
doch^ herrstch! Man muß dankbar sein, sehr dank- 
var Und ihre braunen Augen strablten. Er be- 
ÄUQtubnVrttbliniie W une ben En, 

<ieaeÄJleinen 3U sein, gnädiges Fräulein, 
beobachtet ?r^mama' Wenigstens habe ich 

ein Boot mit die Schiffstreppe kam
leitung Si) Leuten, das gab eine kleine Ab- 

wieder Ü6er 9cfcnft' e8,
vre Zuge gehuscht, wie verlegene 

Freude. Dann schlang sie die unbehandschuhten 
Fmger ineinander.

„Sie ist auch die beste Großmama von der 
Welt. Und so jung noch, nicht wahr? Und so klug 
und gut — und alles danke ich ihr — in einem 
^uhre, ich war noch nicht volle fünf, verlor ich 
Vater und Mutter, da hat sie mich genommen und 
ni$t wieder fortgelaffen." Sie hatte ein wenig 
S? dem Schleier zu schaffen, an dem der frische 
Morgenwind zerrte. „Aber, diese Reise nun, das 
ssi ganz etwas Besonderes, förmlich Romantisches 
Mt dabei."

„Gewiß," sagte der Mann an ihrer Seite, und 
>ah dem Spiel der Hände zu.

. „Ach, anders, wie Sie's meinen. Nämlich —" 
t)Qn» wurde sie ganz ernst. „Aber eigentlich sollte 
^an hier, jetzt, gar nichts Persönliches sprechen."

.„Doch, gnädiges Fräulein — meinen Sie, die 
Kriechen habe das direkt den Menschen Angehende 
Mt interessirt? Gerade! Der größte Theil der 
Menschen von heute ist überdies ohne romantische 
Empfindung, die ist unmodern —"

„Aber man erlebt doch Wunderliches genug, 
^ehen Sie, wir, Großi und ich —" sie legte den 
Fmger gegen die Lippen, „ich soll sie nicht mehr 
^Or den Leuten so nennen, wären Beide zu alt, 
sagt sie. Also, wir leben da ganz bescheiden in un- 
)erer Provinzstadt, lesen von draußen, und sehnen 
nus zuweilen mal hinaus. Und Großi ist ganz 
resignirt, daß sie die schöne Welt wohl nur mal 
don der Vogelperspektive ansehen soll, vom Himmel, 
verstehen Sie. Und in mir ist das Gefühl, daß 
lch mich recht darin herumtreiben möchte, immer so 
ungemein lebendig. Da kommt der Briefträger und 
vringt der Großi ein riesiges Schreiben. Ich mußt' 
es gleich vorlesen, denn sie ist ja doch immer, auf 
der Jagd nach der Brille. Und was steht drin?" 
r Hans Döblin hatte sich in das erregte Mienen- 
Ipiel des hübschen Gesichts vertieft und erwachte 
durch die Frage, die sie, aus etwas nachlässiger 
Stellung aufschnellend, an ihn richtete. „Nun?"

„Mein Fräulein, wirklich —"
Sie lachte. „Das kann ja auch Keiner rathen. 

Da wir diese herrliche Reise machen sollten — hier
her nach Konstantinopel und Athen — ganz direkter, 
testamentarischer Befehl. Was, das ist doch, wie 
ein blaues Wunder?"

Er bestätigte das lächelnd.

Alles wohl an Bord!
Roman von E. Vely.

2) Nachdruck verboten.
„Amerika," rief ihr Nachbar, lauter, als nöthig 

aIIreLn Komfort, nur in Amerika, da 
Arme'und L.iL7^!>» er reckte ein wenig die 
-irme und klatschte leise ut bte Hände.

®er Lmzer hatte einen großen Entschluß aefafct
„Smd gnädige Frau Wittwe?" ß besaßt. 
„Ja, ja -"
„Schon lange?"
Das überhörte sie.
„Mein Schicksal," sagte Schneemann, „ich kann 

nachfühlen, was das heißt, Gnädigste —" 
nnA £eine Antwort, dann stand sie auf, 

verbeugte sich, so daß ^eder ein 
Stückchen des Grußes für fid» aUein belommen u 
haben glauben konnte, und ging mit ihren leise 
wiegenden Bewegungen hinaus. Und wieder sahen 
ihr Alle nach.

„Bravo", zischte Marun seinem Landsmann zu, 
„das war ja ganz ausgezeichnet. Geradezu auf 
den Kopf mit der Frage!"

„Das ist immer mein Prinzip, schlankweg," 
sagte dieser unschuldsvoll.
Anders' tS ^beu's ja auch erreicht," eiferte der 

"Abe'r tw" t^gegangen ist sie freilich!" 
»äs 'raurige SLUInk n 9enau' »aß Sie 
zu stellen." iw|al W- auch in der Welt allein 

LienttnankSchrN^- in.der Hand, kam der 

„Solch ’n Glück mein. U' .
Ich sage! Wir müssen da tote §re haben! 
Damen an Bord sein! Döblin ^ie ältesten 
mir tauschen." u fönnten

„O nein —"
„Glaube ich wohl! Aber ’ne Aenderung mufe 

dock gemacht werden, ich will mal intriguiren.
.etwas mehr sehen, als den Haarknoten und

Huck Ohrläppchen." 
Verwui?deter^1;7°^"! Linz s-ufzie wie ein

Dann n. chi wirklich reizend." 
iD0Heit83™ä6e'$rn0™f'.bie
Andern um siA ^vmenade auf Deck zu machen, die 
Andern, UM sich ln 6ie GesellschaftS-Räume zu »er- 

soll der englischen Darstellung zufolge immer für die 
nöthige Zahl gesorgt haben. Wenn nicht diese, welche 
Aufgabe ist denn die wichtigste deS Generalstabes? 
Das verstand der große Napoleon besser; am Tage 
der Schlacht wußte er immer die nöthigen Streitkräfte 
zufammenzubringen. Den Moltke'schen Grundsatz 
„Getrennt marschiren, vereint schlagen," hat der Eng
länder offenbar nicht begriffen, den Clausewitz wohl 
gar nicht gelesen, so daß ihm die alte Aufgabe, den 
Marsch der Armeekorps so zu regeln, daß am Tage 
deS Zusammenstoßes möglichst viele Truppen konzentrirt 
werden können, unbekannt geblieben ist. Wo das nicht 
anging, haben die Deutschen sich auch bei entschiedener 
Minderzahl (Spicheren, Mars la Tour rc.) nicht be
sonnen anzugreifen.

Eine nichtswürdige Verlogenheit liegt in der Be
hauptung, die Deutschen wären oft schon bei 10 pCt. 
Verlust nicht mehr zu hallen gewesen. Gleich in der 
Schlacht bei Spichern verloren die Regimeter der 5. 
und einige der 14. Division den dritten Theil ihres 
Bestandes, bet Mars, la Tour büßte das 16. Regiment 
allein 1600 Mann, über die Hälfte seiner Stärke, ein 
desgleichen verlor bei St. Privat das Gardeschützen
bataillon über die Hälfte seiner Offiziere und Mann
schaften, die Verluste der ganzen Garde waren 
ungeheuer. Die Fabel von den 90,000 Deutschen 
die bei Gravelotte gegen 40,000 Franzosen ge» 
wmbft haben sollen, bezieht sich auf die 
Kämpfe des Generals von Steinmetz mit dem 7 nnd 
8. Armeecorps (4 Divisionen, 50—60,000 Manns 
gegen 6 französische Divisionen, (die kaiserliche Garde 
das Corps Frossard und die Division Aymard vom 
3. Corps). Es ist bekannt, daß Steinmetz bei St 
Hubert die fast unbezwingliche französische Stellung' 
die er nur beobachten sollte, angreifen ließ, was ihm 
natürlich nicht gelang. Diese Episode veranlaßt den 
Engländer, von „viermaliger panikähnlicher FluHi" 
zu reden. Einem Franzosen würde man der
artige Renommistereien nicht verübeln; wie aber 
kommt ein Engländer zu solchen Unwahrheiten, 
die in der Welt ihm kein Mensch glaubt, weil die 
Wahrheit längst zur Genüge bekannt ist? Weil er 
seinen Landsleuten beweisen will, der englische Sol
dat sei der beste der Welt. Deshalb müssen die an
deren herabgesetzt werden. Wir haben keinen Grund 
dem englischen Heere den Respekt zu versagen, aber 
wenn es viele Dummköpfe wie den Strategen der 
„Pall Mall Gazette" in seinen Reihen zählt, bann 
beneiden wir es nicht. Erinnere man sich doch des 
Tages, an dem ein englischer Feldmarschall seufzte- 
„Ich wollte, cs wäre Abend, oder die Preußen kämen!" 

--------------  (M. Z )

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 14. Febr. Kaiser Franz Josef stattete 
heute Vormittag der Wittwe des Prinzen Hohenlohe 
einen Beileidsbesuch ab, später condolirten die hier 
anwesenden Erzherzoge persönlich. Prinz Hohenlohe 
bekleidete seit 1867 die Oberhofmeisterstelle und war 
als solcher erster Würdenträger des Reiches; der nächste 
ln, Range ist der Minister des Aeußern. Er war 
Vertrauensmann und Berather des Kaisers in allen 
Familienangelegenheiten und denen des Hofes. Ihm 
unterstand der gesammte Haushalt des Kaisers. Als 
oberster Chef der Hoftheater übte Hohenlohe aus deren 
Leitung entscheidenden Eindruck aus, von seiner kunst
sinnigen Gemahlin unterstützt, die insbesondere für die 
Verbreitung Wagner'scher Musik viel that. Das 
Leiden Hohenlohe's trat bereits im verflossenen Sommer 
auf. Im Winter zeigte sich eine Besserung, so daß



13. d. M.: Das Telegramm Chambertalns habe, sowie 
es vorliege, die Billigung keiner Partei gesunden. Die 
Regierung nehme jeden Versuch, sich in die inneren 
Angelegenheiten der Republik einzumischen, übel auf 
und die Uitlanders seien zwar dankbar für die Aner
kennung ihrer Beschwerden, seien jedoch der Ansicht, 
daß die vorgeschlagenen Mittel zur Abhülfe ungeeignet 
und undurchführbar seien.

Serbien.
Belgrad, 14. Febr. Der wegen Aktendiebstahls 

auf der Flucht auS Bulgarien nach England hier ver» 
haftete ehemalige Dragoman Jacobsohn wird als ge
wöhnlicher Dieb an Rußland ausgeliefert werden.

Spanien.
Madrid, 14. Febr. Der „Jmparcial" meldet aus 

Havannah, eine Proklamation des General Weyler 
befehle allen Landleuten, sich in die Städte und Dörfer 
zu verfügen. Dadurch soll verhindert werden, daß 
Individuen, welche den Feinden als Spion dienen 
können, sich außerhalb der Ortschaften aufhalten.

Aus bett Provinzen.
Danzig, 14. Febr. Auf der Strecke Hohethor bis 

Legethor Überfuhr der heutige Mittagspersonenzug 
einen Bahnarbeiter. Ein Bein ist völlig vom Rumpfe 
getrennt, das andere und der Kopf wurde schwer ver
letzt. — Die Danziger Viehmarktsbank hat in ihrer 
Generalversammlung beschlossen, ihren Aktionären 
16 pCt. Dividende zu gewähren. — Der hiesige 
Künstlerverein, welcher sein neues Heim in der soge
nannten Peinkammer des Stockthurms aufschlagen 
wird, beabsichtigt, demnächst durch ein Künstlerfest 
dieses Heim einzuweihen und dazu die Spitzen der 
Behörden einzuladen.

Marienburg, 14. Febr. Der Auffichtsrath der 
Marienburger Privatbank D. Mariens beabsichtigt, 
den Aktionären in der am 24. d. M. stattfindenden 
Generalversammlung die Auszahlung von 7 pCt. 
Dividende zu empfehlen. — In dem gestern stattge- 
habten Termin gab für das in Lichtfelde belegene 
Kalin'sche Geschäftsgrundstück ohne Inventar der 
Kaufmann Dobrigk aus Elbing das Höchstgebot mit 
30500 Mark ab.

Wolfsdorf, 13 Febr. Am Dienstag fand behufs 
Gründung einer Molkereigenossenschaft hterselbst im 
Gasthause des Herrn O. Kirstein eine von den Herren 
Gutsbesitzern Krebs und Rirck-Scharningk A und B 
zusammenberufene Versammlung statt. Da die Be
theiligung eine genügende war, wurde die Gründung 
beschlossen. Die Güter Scharningk A und B, 
Komalmen, Elditten, Dtttrichsdorf, Schwenkitten und 
Sackstein sowie zahlreiche bäuerliche Besitzer verpflichten 
sich zur Milchlieferung mit ca. 400 Kühen. Der Gang 
des Unternehmens dürste somit gesichert setm Zur 
Anlage der Meierei hat man das Grundstück des 
Eigenkäthners Gehrmann erworben, weil sich dort 
Wasser in genügender Menge vorfindet. Die baulichen 
Veränderungen sollen, sobald die Witterung es gestattet, 
vorgenommen werden.

Schöneck, 12. Febr. Der Vikar v. Tempski von 
hier ist zum Domvikar in Pelplin ernannt. — Gestern 
hat das hier unter dem Vorsitze des Bürgermeisters 
Sooft gebildete Comitee für die Frühstücksversorgung 
armer Kinder beschlosien, vom 15. d. Mts. ab jedem 
bedürftigen Kinde Vs Liter Milch und 1 Semmel zu 
verabfolgen. — Aus Veranlassung des Herrn Pfarrers 
Reiske ist hllr ein Frauen-Vincenz-Verein in's Leben 
gerufen worden. 33 Frauen und Jungfrauen gehören 
dem Verein an.

Marienwerder, 13. Febr. Die Molkerei - Ge
nossenschaft Marienwerder hat das Jahr 1895 mit 
einem Geschäftsumsatz von 56,964 Mk. und die Ge-

„Und das Mädel ist herzig — aber! Sie hören 
ja, Kirchenmäuse sind Rittergutsbesitzer gegen sie. 
Und ich hab' nu mal ’n Aberglauben dagegen, daß 
sich Einer für nichts verkauft. Und Sie soll'» es 
auch nicht."

„Aber daran ist ja kein Gedanke. Ich mache 
Niemanden den Hof, der kleinen Glaukner erst gar 
nicht — das muffen Sie zugeben. Und ich denke 
nicht daran."

„Und fallen erst recht rein. Warum haben Sw 
übrigens noch nicht geheirathet mit Ihren dreißig 
Jahren — vernünftig ist's ja; aber etwas muß 
doch dahinter stecken." ,

Hm! meinen Sie" — Und er lachte dann mit 
Lustigkeit, welche die Verlegenheit verbergen sollte. 

Ich habe etwas Schüchternes. Nein, das weiß 
ich genau! Also — wohl keine Kourage."

„Mich führt man nit leicht an," sagte Marun, 
„ich schau durch und durch. Aber eindrängen in 
Geheimnisse, das ist nun schon gar meine Art nicht/' 
Er senkte sein Messer in das Beefsteak auf seinem 

Teller.
Der vergoldete Spiegel drüben auf der Trepp.', 

welche von den oberen Salons herunterführte, warf 
das Bild der Frau von Lübben und der Geheim- 
räthin Glaukner und ihrer Enkelin zurück. Die 
schöne Frau sprach lebhaft mit der alten Dame, 
deren kluges, noch frisches Gesicht, in dem große, 
dunkle Augen leuchteten, von schneeweißen Haaren 
umrahmt war. Sie war schlank, trotz ihrer Jahre, 
und hatte eine vornehme Haltung: ihren Kopf trug 
sie ein wenig zurück, das gab ihr etwas von Herab

lassung beim Sprechen. .
Das minutenlange Zwiegespräch vor dem Speise

saal endete mit einem Händeschutteln der beiden 
älteren Damen, dann trat Frau von Lubben zurück, 
um die Geheimräthin am Arm der Enkelin vorzu- 
laffen und folgte mit ihrem wiegenden Gang lang
sam, bis sie ihren Tisch erreicht hatte.

Sie strahlte wieder die Frische aus,, trotz der 
frühen Morgenstunde in voller Toilette, einem geld
lichen Tuchkleide, für den Ausflug an Land. Nach- 
dem sie den beiden Herren vertraulich zugemckt 
hatte, sagte sie: „Eine liebenswürdige alte Dame, 
die Geheimräthin! Ich habe mich ihr eben vor- und 
unter ihren Schutz gestellt für den Aufenthalt in 
Athen!"

„Das schmerzt Ihren getreuen Ritter!" ant
wortete Marun, „ist auch eigentlich gegen die 
Verabredung des ersten Tages."

Sie lächelte und legte den kleinen Kopf wie 
gedemüthigt auf die eine Seite, wobei Döblin 
einen längeren Blick bekam. „Ja," sagte sie, „aber 
— so macht sichs besser!"

„Aha, Frau Baronin sind vor allen Dingen für 

die Decors!" . ,
„Aber natürlich! Bedenken Sie doch, eine allein

stehende Frau!" 

wlnn- und Verlust-Berechnung mit 10,588 Mk. 28 Pf. 
abgeschlossn. Zur Amortisation waren 5729 Mk. 
54 Ps. erforderlich. Aus das Zinsen-Conto entfielen 
2504 Mk.

Marienwerder, 14. Febr. Die zum Besten des 
Kriegerdenkmals von dem Kommando der Unteroffizier- 
Schule am letzten Sonntag veranstaltete Vorstellung 
hat 300 Mk. eingebracht; dieser reiche Ertrag wird bei 
Allen, denen die Sache am Herzen liegt, ein lebhaftes 
Gefühl des Dankes und der Freude hervorrufen. Es 
sind nun 1437 Mk. angesammelt und bet der Kreis- 
Sparkaffe angelegt.

Schneidemühl, 13. Febr. Das gestrige Feuer 
auf dem Scheeleßchen Grundstück hat das Wohnhaus 
bis aus einen kleinen Theil eingeäschert und auch die 
W. v. Karzynski'sche Drogerie-Filiale zerstört. Die 
vom Feuer Betroffenen erleiden wegen der sehr 
niedrigen Versicherungen einen sehr erheblichen Schaden. 
— Der Oberpostdirections-Secretär Wegner in Brom
berg ist zum 1. April an das hiesige Postamt versetzt. 
Ihm wird die etatmäßige Stelle eines Postamts- 
kasstrers übertragen werden.

Jaftrow, 13 Febr. Von einem beklagenswerthen 
Unglücksfall tft_ heute die Familie Schlaak betroffen 
worden. Die fünfjährige Pflegetochter des Sch. war 
auf kurze Zeit allein im Zimmer gelassen und hielt 
sich in der Nähe der Osenfeuerung auf. Durch her
ausgefallene Kohlen fing daS vor dem Ofen liegende 
Strauchwerk Feuer, welches sofort die Kleider des 
Mädchens erfaßte. Als die Mutter ins Zimmer trat, 
sah sie ihr Kind in Hellen Flammen; obgleich letztere 
bald erstickt wurden, hat das unglückliche Wesen doch 
erhebliche Brandwunden an Beinen, Armen und im 
Gesicht davongetragen und mußte ins hiesige Kranken
haus geschafft werden.

Tirchel, 13. Febr. Für daS Altsitzer Hübner'sche 
Ehepaar, welches am 8. d. Mts. das Fest der 
Diamantenen Hochzeit beging, traf heute aus dem 
Civilkabinet des Kaisers die Ehejubiläums-Medaille 
mit einem herzlichen Glückwunsch des Geheimen Kabi- 
ne>s-Raths v. Lucanus ein.

Liebemühl, 13. Febr. Der Arbeiter Maschöwski 
verließ vor 8 Jahren die hiesige Stadt, um an dem 
Nordostsee-Canal lohnende Arbeit zu nehmen und ließ 
seine Familie hterselbst zurück. Derselbe hatte aber 
seit 6 Jahren kein Lebenszeichen von sich gegeben und 
wurde von seinen Angehörigen angenommen, daß er 
vielleicht schon gestorben sei. Der eine Sohn des M. 
ist inzwischen herangewachsen, hatte das Müllergewerbe 
erlernt und ging im vorigen Herbste auf die Wander
schaft. So gelangte derselbe auch in das Städtchen 
Gadebusch bei Schwerin und nicht gering war sein 
Erstaunen, als er beim Eintritt in die Herberge — 
seinen Vater erblickte. Auf das ehrliche Gesicht allein 
wollte dieser jedoch nicht glauben, daß der vor ihm 
Stehende sein Sohn sei und so überführte er sich 
durch Einsicht in die Legitimationspapiere von der 
Thatsache. Thränen waren Zeichen der Freude über 
das so plötzliche Zusammentreffen von Vater und 
Sohn nach der langen Trennung.

Braunsberg. 13. Febr. Die hierselbst ver
storbene unverehelichte Henriette Behrendt hat der 
hiesigen evangelischen Kirchengemeinde verschiedene 
letztwillige Zuwendungen im Gesammtwerth von etwa 
6000 Mk. gemacht, zu deren Annahme jetzt die landes
herrliche Genehmigung ertheilt worden ist.

Königsberg, 14. Febr. Ein schwerer Unglücks
fall hat sich gestern Abend in einer Fabrik aus dem 
Unterhaberberg ereignet. Ein hiesiger Schmied war 
dort an dem Dampfhammer mit dem Schmieden eines 
großen Stahlstückes beschäftigt, welches mittels einer 
Zange festgehalten und gekehrt wurde. Plötzlich erhielt 
der Arbeiter von der zurückprallenden Zange einen

Die letzten Worte fing Mr. Avery auf, der sich 
eben sein Hominy beim Steward bestellt hatte.

„Amerika allein ist das Land, wo man die 
ladies ehrt" — sagte er und schlug die Hand
flächen zusammen.

„Mit meinen älteren Rechten," rief Marun, 
„könnte ich nun eigentlich auf den vierten Platz im 
Wagen Anspruch machen."

„Zugewillitz<, rec^t und billig!" lachte die schöne 
grau. — Döblin wuv>s, als gelte der leichte Spott 
ihm: Warum bist Du nicht geschickter gewesen?

Eine ärgerliche Röthe flog u&er fein sonst so 
ruhiges Gesicht, er hatte vorhin mit bmt Vorsatz 
gekämpft, die Geheimräthin zu fragen, ob sie er
laube, daß er sich in Athen anschlösse — unter 
irgend einem Vorwand. Nun verwünschte er seine 
Schwerfälligkeit, sie kam ihm immer in den Weg. 
Er möchte ja allerdings nur Cläre's freudiges 
Staunen beobachten, die Natürlichkeit des braun
äugigen Mädchens, dem so gar keine Koketterie 
anhaftete, zog ihn an, erfrischte ihn. Er wußte, 
daß er ein stattlicher, hübscher Mann war, Frauen- 
und Mädchenblicke sagten ihm das täglich. Wo er 
aber mit Cläre zusammentraf, ging sie mit ihm 
um, wie mit einem guten Kameraden. Das war's, 
sonst nichts! Sonst sollte es aber auch nichts sein
— schon um ihretwillen nicht.

Ein Hin und Her in dem Eßraum, jene flüch
tige Hast, die sich des Bienenschwarms der Reisenden 
allemal bemächtigte, wenn man landete. Aus und 
in die Kammern, auf die Reeling und auf das 
Promenadendeck, hier suchten Familienmitglieder, 
dort Freunde einander, einige langsam und bequem, 
andere ungeduldig. Agenten, die vom Land ge
kommen, eilten auf und ab, die Post wurde ver- 
theilt, Stewards rannten nach ihren „Nummern," 
um die Briefe und Karten auszuhändigen, und 
unten auf dem Wasser ein Gewimmel von Booten 
und kleinen Dampfern, ein Heraufschreien der Einge
borenen, um ihre Dienste anzubieten, Hotels zu 
empfehlen, dazwischen ruhig der Befehle harrend, 
die rothbejackten Bediensteten der Look'schen Reise
firma. Und am Kopf der Schiffstreppe unbeweglich 
und stramm dem Gewimmel zuschauend, der statt
liche, blonde Schiffsoffizier, eine echt deutsche Er
scheinung. Nun gab er einen Wink mit der Hand
— jetzt konnte die Ausschiffung beginnen. Aber so 
leicht war das nicht, nur langsam rückte die 
Menschenmauer der Reisenden vor.

Viele Leute aus der Stadt Pyräus waren 
herausgefahren, um den Riesendampfer in der Nähe 
zu sehen, durch ein Gewimmel von Booten mußten 
sich die der Ausschiffenden den Weg bahnen — 
neugierige Blicke streiften die Insassen. So durch
schiffte man den Porto Leone, um am alten 
Emhorion zu landen, von wo einst die Flotte des 
Themistokles stolz ausgefahren.

Marun war mit den drei Damen in einem 

solchen Schlag ins Gesicht, daß ihm dasselbe vom Auge 
d's zum Kinn aulgerffsen wurde und er blutüberströmt 
und besinnungslos zusammenbrach. Bon einem sofort 
hinzugerufenen Arzte wurden dem schwer Verletzten 
die Wunden zugenäht und verbunden. — Unter dem 
Namen .Germania" hat sich hier ein neuer Ruder
klub gebildet, welchem sich namentlich ältere Freunde 
des Rudersports angejchloffen haben. Der erste Vor
sitzende der neuen Vereinigung ist Herr Direktor 
A. Millenet, der zweite Herr H. C. Jancker, zum 
Schriftführer und Jnstruktor ist Herr E. Conradt und 
zum Cassierer und Geräthewart Herr R. Schlimm 
gewählt.

Pillkallen, 13. Febr. Der Sohn der Guts
besitzerwittwe U. zu B. hatte sich mit dem ihm zuge
fallenen Vermögen von 18.000 Mk. einen eigenen 
Herd gegründet, seine Wirthschaft jedoch auf ver
schwenderische Weise in kurzer Zeit durchgebracht. Um 
sich neue Einnahmen zu verschaffen, legte er sich aus 
den Pferdeschmuggel. Durch Helfershelfer wurden 
die Thiere in Rußland gestohlen, über die Grenze 
gebracht und verkauft. Im vergangenen Sommer 
indeß wurde dem Treiben der weit verzweigten Hehler- 
unb Diebsbande dadurch ein jähes Ziel gesetzt, daß 
der erwähnte Ansührer ergriffen wurde. In der 
letzten Strojkammersitzung zu Stallupönen ist der so
weit Heruntergekommene zu drei und sein Kumpan, 
der Besitzer S., zu zwei Jahren Zuchthausstrafe, Ver
lust der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter 
Polizeiaufsicht verurtheilt worden. — Der Kaufmann 
A. zu L. hatte seinen Faktor mit der Geldsumme von 
2000 Mk. zur Post geschickt. Unterwegs traf er 
jedoch verschiedene Collegen, mit denen er sich in eine 
solenne Kneiperei einließ. Da er so lange ausblieb, 
glaubte man schon, daß er ausgerückt wäre, als man 
ihn noch spät Abends in der Einfahrt liegen fand. 
Die Brieftasche aber mit dem Gelde war verschwunden. 
Das Glück wollte es jedoch, daß sie am nächsten Tage 
gefunden und dem Eigenthümer zugestellt wurde.

Tawe am Hoff, 13. Febr. Das Eis auf dem 
Haff ist vom Sturm der letzten Tage vollständig zer
brochen worden und an das diesseitige Ufer getrieben, 
so daß hier große E'sberge lagern. In der Mitte ist 
das Haff eisfrei. Vor acht Tagen begab sich noch der 
Händler Waitlchull nebst seinem Sohne in einem 
Fuhrwerk auf das Haff, um von den Fischern der 
Kurischen Nehrung Fische zu kaufen. Die Hinfahrt 
ging gut von flotten; auf der Rückfahrt ging der Sohn 
mit einer Eisaxt dem Gefährt voraus, um die Stärke 
des Eises zu untersuchen. Als er eine Strecke ge
gangen war, brach er ein und veschwand vor den 
Augen des Vaters. Dieser eilte schnell hinzu, konnte 
aber des Sohnes nicht ansichtig werden, erst als der 
Vater das Eis um die Einbruchstelle losgehackt, kam 
der Sohn zum Vorschein, worauf desfen Rettung mit 
vieler Mühe gelang. Der Sohn erholte sich bald 
wieder und hat bis jetzt keine üblen Folgen von dem 
kalten Bade gehabt.

A«s dem Gerichtssaal.
Die Firma ». Zuntz fei. Wwe. Ist die zweit- 

Kaffeefirma, welche kürzlich vor dem Berliner Schöffen
gericht einen vollen Sieg über das Berliner Polizei
präsidium errungen hat. Der erste Sieg fiel vor 
Kurzem vor dem Ctvilgericht der Firma „Kathreiners 
Malzkaffee zu. Dos Polizeipräsidium hatte am 15. 
Oktober eine Bekanntmachung über Mißstände bei 
dem Verkehr mit Kaffee und Kaffeesurrogaten erlaffen 
und bte Fabrikate der beiden obigen Firmen einer 
abfälligen Kritik unterzogen. Nicht genug damit: von 
Polizei wegen wurden auch an die Firmen gedruckte 
Zettel verschickt, in welchen sie darauf hingewiesen

wurden, daß sie sich bei fernerem Verkauf der Fabrikat 
eines Vergehens gegen das Nahrungsmittelges tz 
schuldig machen würden. Daß diese polizeiliche 3)^'85 
regelung völlig unberechtigt war, erwies die gestern 
vor dem Schöffengericht geführte Verhandlung gegen 
den Kaufmann Carl Adolph Schmidt und den The l- 
haber der Firma A. Zuntz fei. Wwe., Ludwig B'ng. 
Beide jwaren der Nahrungsmittelverfälschung be
schuldigt, weil bei dem ersten Angeklagten am 7.' Nov. 
ein Packet Zuntzschen Kaffees polizeilich entnommen 
war, welches nach dem Gutachten des polizeiliche" 
Chemikers Dr. C. Bischoff einem mit unge
fähr 3 Prozent Caramel beschwerten, unvollkommen 
gebrannten, relativ stark wasserhaltigen Kaffee mit un
entwickeltem Aroma" darstellen sollte. — Den Ange
klagten standen die Rechtsanwälte Axter und Piuner 
zur Seite. Sie hatten gegenüber dem Gutachten Dr. 
Btschoffs eine Reihe gegentheiliger Gutachten schrist- 
Uch eingereicht, außerdem waren zu ihren Gunsten 
^rofeffor Dr. Wilhelm Fresenius aus Wiesbaden unv 
» * dNayrhofer, Vorsteher des chemischen Unter-

Jöc die Rheinprovinz in Mainz zur 
Stelle. Der Angeklagte Bing bestritt entschieden jede 
Berechtigung eines polizeilichen Vorgehens gegen seine 
Fabrikate. Aus lebem Packet stehe deutlich gedruckt, 
daß der nach einem von Justus v. Liebig empfohlenen 
Verfahren hergestellte Zuntzsche Kaste mit Carawel 
überzogen sei, um dadurch einen Schutz gegen zu 
schnelle Verflüchtigung der ätherischen Oele zu fl<» 
währen. Das sei keine Verschlechterung, sondern 
eine wesentliche Verbesserung. — Die Gettchtsver- 
handlung selbst hatte einen eigenartigen Verlauf und 
wurde dadurch wesentlich abgekürzt, daß derselbe Dr. 
Bischoff, auf dessen Gutachten hin die polizeiliche Be
kanntmachung erfolgte, vor Gericht beinahe zum Ver
theidiger des Angeklagten wurde. Er erklärte, daß das 
Glasiren (mit Karamel) an sich nicht eine Verfälschung 
darsielle, daß dazu vielmehr noch bestimmte Täuschungs
zwecke hinzutreten müßten. Nach seiner Meinung kann auch 
eine Verbefferung der Nahrungsmittel eine Verfälschung 
imSinne des Nahrungsmittelgesetzes darstellen, jedenfalls 
müsse dem Publikum bekannt gegeben werden, daß es 
sich um glasirten Kaffee handle. Dies sei ja im vor
liegenden Falle geschehen. Auch der höhere Feuchtig
keitsgehalt spreche noch nicht für eine Fälschung, dieser 
könne vielmehr eine Folge der längeren Lagerung an 
feuchter Stelle sein, jedenfalls sei von einer absicht
lichen Beschwerung mit Feuchtigkeit nichts erwiesen. 
Der Gerichtshof verzichtete daraufhin auf eine 
weitere Beweisaufnahme. Der Staatsanwalt be
antragte selbst die Freisprechung. — Beide Vertheidiger 
erklärten e8 geradezu für unbegreiflich, wie eine solche 
Anklage erhoben und einer angesehenen Firma ganz 
unberechtigt unermeßlicher Schaden zugefügt werden 
konnte. Weder objektiv noch subjektiv könne von ei"// 
Nahrungsmittelsälschung die Rede fein, und 
empfehle sich, auch die Kosten der Vertheidigung 
Staatskasse zur Last zu legen und anzuordnen, 
nach § 16 des Nahrungsmittelgesetzes das fteisprechende 
Urtheil auf Kosten des Staates veröffentlicht werde. -'7 
Der Gerichtshof entsprach diesem Anträge. Er sprach 
beide Angeklagte frei, da eine Jrrthumserregung ke'ncs- 
Wegs vorliege. Die Kosten des Verfahrens und 
Vertheidigung wurden der Staatskasse zur Last gelegt- 
Aus Grund des § 16 wurde gleichzeitig die Bekannt
machung des sretsprechenden Erkenntnisses ungeordnet- 
Die Vertreter zahlreicher Ksffeefirmen — selbst aus 
Hamburg — waren zum Termin erschienen. 
Firma Zuntz fei. Wwe. berechnet den ihr zugefügteii 
direkten Schaden etwa 20,000 Mk., sie will versuche"' 
den Polizeipräsidenten regreßpflichtig zu machen.

-----

Boot gewesen und gegen seine sonstige Gewohnheit 
ganz dienstbeflissen. Als man einen Wagen unweit 
der Landungsstelle bestieg, schwenkte Döblin seinen 
runden Hut.

Die Augen des älteren Freundes hatten ein 
Zwinkern.

„Frau Baronin, schau'n Sie, was Sie an
richten? — zum ersten Mal verlasse ich den da 
schnöd!"

Die hübsche Frau drehte sich lebhaft auf ihrem 
Sitz herum. „Aber das ist ja gar nicht nöthig, 
daß wir Sie grausam auseinanderreißen — nicht 
wahr, meine Damen, zwei schützende Geister sind 

Ata vinovi axtenn Herr Döblin den Platz 
beim Kutscher — man steht ja du Ullt D.fiew '.*•

Döblin verneigte sich dankend, Cläre sah zu, witz 
er sich aufschwang, mit einem Ruck.

Marun machte ein süß - saures Gesicht. „Er 
sieht schon, gnädigste Frau Baronin, ob aber sein 
breiter Rücken sich besonders für Sie dort zur 
Aussickt eignet? Ich wasch meine Hände in Unschuld." 

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
* Toiletten vom Berliner Subseriptions- 

ball. Der diesjährige Ball im Königlichen Opern- 
hause in Berlin fand unter kolossalem Zudrang 
statt. Es war etwas nach neun Uhr geworden, 
als Graf Hochberg an der Brüstung der mittelsten 
Prosceniumsloge links erschien und durch Aufklopfen 
mit dem Kammerherrnstabe das Zeichen gab, daß 
die Allerhöchsten Herrschaften nahten. Während 
zugleich die Musik einsetzte, erschien zuerst die 
Kaiserin. Die hohe Frau sah frischer und jugend
licher aus denn je. Sie trug eine weiße, groß
geblümte Taffetrobe, den Rock glatt gehalten, die 
Corsage um den Ausschnitt herum mit hellrothem 
Sammet garnirt, die gleiche Garnirung zeigten dre 
weißen Spitzenärmel. Den Kopf der hohen Frau 
schmückte ein Diadem von erlesener Pracht, den 
Hals ein Collier aus Rubinen und Brillanten, 
ferner eine kostbare Riviere aus Brillanten. In 
den Ohren funkelten Rubinen mit Brillantgehängen, 
die Brust zierte eine herrliche Brosche, an der eine 
große Perle hing. Dazu hatte die hohe Frau den 
neu gestifteten Wilhelmsorden angelegt. Die Kaiserin 
nahm in der ersten Stuhlreihe Platz, neben ihr 
Frau Prinzessin Leopold, ihre Erlauchte Schwester, 
die ihre volle Frische wiedergewonnen zu haben 
schien. Die Frau Prinzessin trug eine hellblaue 
Seidenrobe mit weißgeblümten Streifen. Die Cor
sage war mit hellblauer Gaze und Moireeband 
garnirt. Im Haar und vom Nacken funkelten kost
bare Brillanten. Der nächste Platz gehörte der 
Mutter der Kaiserin, der Frau Herzogin Adelheid 
von Schleswig-Holstein, welche eine schwere, mit 
resedasarbenem Sammet und Spitzen besetzte 

Damastrobe und dazu im Haar ein breites Diade^ 
trug, das in der Mitte einen thalergroßen, i” 
Brillanten gefaßten Smaragd zeigte. Dann folg^ 
die jugendliche Gestalt der Frau Prinzessin Reuk 
in hellgrünem Atlas mit rosa Sammet und Flitte^ 
ftickerei um den Ausschnitt der Corsage. In t>er 
zweiten Stuhlreihe hatte sich die Mutter der Pri^ 
zessin, die verwittwete Frau Herzogin Wilhelm vo" 
Mecklenburg, neben der jüngsten noch unverheirathete^ 
Schwester der Kaiserin, der Prinzessin Feodora vo 
Schleswig - Holstein, niedergelassen. Die 
Herzogin trug eine rosa Atlasrobe, dazu wuAz 
bare Smaragden in Brillanten. — Der 
des Hofes fiel zum großen Bedauern des Pu^

f»yauerttche Geschichte hat N 

uit „Meckt. Strel. Landesztg." von ihrem Cortt; 
spondenten aus Woldugk auftischen lassen: 
dem Landgute P. ereignete sich ein ganz eigen' 
thümlicher, auf Wahrheit beruhender Vorfall. C" 
Mann sollte einen schweren Eichenstamm ausrode»' 
Er wollte Dynamit zu Hilfe nehmen und hatte 
mit irgend einer Mischung angerührt. Da es V 
Uhr schlug, entfernte er sich zur Mittagspause uHD 
ließ den Brei leider unbeachtet liegen. ZufäM 
liefen zwei im Dorf sich tummelnde Schweiß 
darauf los und fraßen den Sprengstoff. Der hin^ 
kommende Arbeiter vertrieb sie, und so rannte 
eine mit noch triefendem Rüssel in den Pferdes^ 
wo eines der Pferde ihm einen starken Schlag ves/ 
setzte. Durch die große Erschütterung oder sonstig 
entstand eine gewaltige Explosion, und als * 
hinzueilte, fand man ein trichterförmiges Loch 11 
Boden, von dem Schwein nur einige Knochen t*11 
mehrere größere Fettflecke an der Decke und J, 
den Wänden." Uns ist so, als hätte sich die G/ 
schichte von dem explodirten Schwein schon einn^ 
in Sommerszeiten genau so anderswo zugetrags"'

* „Es ist doch schrecklich, was heutzutage K
eine Betrügerei in der Welt Sitte ist!" rief 
Butterhändler empört. „Das letzte amerikanM. 
Schmalz, das ich kaufte, war so verfälscht, daß JJ 
es unmöglich mehr mit meiner Butter toermtfdr 

konnte!" au
* Begründeter Stolz. Dienstmann:

Aujust, ioat siehste denn heite so von oben 
Haste bet jroße Loos jewonnen?" Droschkenkut!^
2. Klaffe: „Nee, det nich, aber ick bin heute,, 
straft worden mit drei Mark — weg-(jedes 
Fahrens." ign 25^K

* Folgerichtig. Gast: „Hörer^A^oÄ 

Herr Wirth, Ihr Wein schmeckt sehzolarfZ'^ 
Wirth: „Natürlich — Sie trinken 
pump'-"!"
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